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Beſtellungen auf die „Halleſ e Zeitung,,
für das III. Vierteljahr

rden f Halle und Giebichenſtein zum Brrr von50 Mk. von der Erxpedition, den Aus abeſtellen und den

itungsausträgern, für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſt
ſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur
Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.Die Halleſche Zeitun ſt ert vermöge ihrer großen
erbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den
ſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit
tis und portofrei zu Dienſten.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Die Expedition der Halleſchen Zeitung.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

ozialdemokratie und Anarchie.
Nicht alle ſozialdemokratiſchen Blätter haben ſich anläßlich

Ermordung Carnot's ſo zurückhaltend und vorſichtig gezeigt,
e das führende Organ der deutſchen Sozialdemokratie, das
er die „erſchütternde Kataſtrophe“, über die „furchtbare
jat“ leitartikelt, ohne auch nur ahnen zu laſſen, was eigent

die leitenden „Genoſſen“ darüber thatſächlich denken. Der
jnze Artikel ſcheint vielmehr geſchrieben zu ſein, um die Ge
nken des Verfaſſers über die Schandthat angelegentlichſt zu
bergen. Offener als der „Vorwärts“ drückt ſich nun die
ſächſiſche Arbeiterzeitung“ aus. Das als Partei

an offiziell anerkannte Blatt ſchreibt nämlich
„Wäre die That aus revolutionären Gründen ge-

ehen, die herrſchende Klaſſe hätte keine Urſache zur Ent-
ſtung, hätte kein Recht, den Mörder zu verurtheilen.
erade die herrſchende Klaſſe iſt es, welche mit ſolchen Mitteln
mpft und ihre Gegner dem Schaffott überliefert. Die Hin
ordung der „Anarchiſten“ in Frankrrich,

panien u. ſ. w. iſt viel gemeiner, niederträch-
ger und zugleich feiger als die Ermordun
arnots. Hätte Santo ſeinen Dolch d Sinlwid au

arnot gerichtet, um ſich an dieſem für die Hinſchlachtung
aillants, Henrys u. ſ. w. zu rächen, was hätte er an-
eres gethan, als die franzöſiſchen Richter,
tie r kranken Geſchöpfe ermorden ließen?“

s n T ſtellt alſo den anarchiſtiſchen
deuchelmörder, den „Propagandiſten der That“ auf eine Stufe
it dem ordentlichen Richter! s iſt wenigſtens eine offene
Stellungnahme zu den ſogenannten Richterſprüchen der Anar-
iſten und Nihiliſten un t eine um p beachtenswerthere
undgebung, als nunmehr tſteht, daß der Mörder Carnots
Auftrage eines anarchiſtiſchen Fehmgerichts gehandelt hat.

Wohl weiß man, daß die leitenden Männer der deutſchen
Sozialdemokratie die gleiche Anſicht hegen, wie das ſächſiſche
parteiblatt, insbeſondere hat ſich Herr Liebknecht wenn er
m Auslande war wiederholt in ſolchem Sinne ausgeſprochen.
llein die heutige „gemäßigte“ Taktik und namentlich der
rfolg derſelben bindet den Parteihäuptern die ne

nd ſie werden von der Offenheit der „Sächſiſchen Arbeiter
Feitung“ keineswegs entzückt ſein.

Wenn aber die offizielle Sozialdemokratie mit aller Entchiedenheit und mit wehen Bemühen alle Mittel anwendet,

um der Welt glauben zu machen, nicht of ihre Wege, 93
dern auch ihre Ziele ſeien ganz andere als die der z ten,
8 iſt dieſe Behauptung durch die obigen r ihres e iſchen

rgans vollkommen widerlegt. Die Solidarität der beiden re
volutionären Gruppen deren eine die „revolutionäre Phraſe“
nur weniger laut betont als die andere, kann doch nicht augen
fälliger dargelegt werden als durch das Bemühen, die anar-
chiſtiſchen et zu beſchönigen und ſie als gewiſſermaßen
berechtigte hinzuſtellen.

Es iſt in hohem Grade betrübend, daß Ausführungen
wie die, welche wir der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ ent
nommen haben im Deutſchen überhaupt gedruckt
und unter geſetzlichem Schutze verbreitet werden dürfen.
Glaubt man durch Duldung olcher J die Macht
der Staatsgewalt zu beweiſen Wie viele Deutſche aber werden
ob dieſes Gehenlaſſens die Köpfe ſchütteln un fern wie
lange man denn mit ſehenden Augen die fortgeſetzte Unter
rn der Moral und Autorität noch dulden wolle. Jn
en Augen der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung gilt

dieſe Art von Toleranz als m und zwar als eine ge
radezu verhängnißvolle Schwäche. Man verlaſſe doch endlich
wieder den mancheſterlichen Standpunkt, wonach die Sozial
demokratie eine den übrigen e Richtungen gleichberechtigte
Partei ſein ſoll. Die Sozialdemokratie, der die geſammteinternationale Kevoiutionsgeſellſchaft affilirt iſt, erſtrebt die

Vernichtung alles Beſtehenden, ſie iſt alſo die mit allen Mittel z
in der Perſon ihrer Agitatoren zu bekämpfende Feindin aller
und hat namentlich in monarchiſchen Staaten abſolut keine
Exiſtenzberechtigung.

Jm Vergleiche zur ſozialdemokratiſchen „Sächſiſchen Arbeiter
zeitung“ drückt ſich bezeichnenderweiſe das Berliner anarchiſti
ſche Organ „Der Sozialiſt“ gemäßigter beſſer geſagt:
ſchlauer über die Ermordung Carnots aus. Das Blatt
meint, die Mordthat ſei die Frucht der Greuel von Aigu es
Mortes, Caſerio habe ſeine Landsleute rächen wollen. Der
„Sozialiſt“ ſcheint genau zu wiſſen, daß er eine falſche Dar
ſtellung bringt, gleichwohl ſchreibt er weiter „Ein anderer
Grund iſt abſolut nicht ſtichhaltig. Wäre der Thäter wirklich
ein Verzweifelter geweſen, der ſich zum Anarchismus bekennt,
dann es liegt klar auf der Hand hätte er wohl kaum den ver
hältnißmäßig S harmloſen Carnot (die Anarchiſten haben
noch viel harmloſere Leute als Carnot ermordet zu ſeiner That ge
wählt. Er hätte alsdann wahrlich nicht Jtalien zu verlaſſen
und Frankreich aufzuſuchen brauchen. Lediglich dem ſchon
von der Schule auf den Menſchen eingepflanzten „National-
gefühl“ und Fremdenhaſſe iſt Carnot zum Opfer gefallen.“
Das hätte ebenſogut an Liebknecht ſchreiben können, ebenſo
wie die Auslaſſung der „Sächſ. Arbeiterzeitung“ dem z
d Zierde gereichen könnte. Nur das „DTemperament“ ſcheidet

ie „Genoſſen“, die ſich zum Anarchismus bekennen von den
zielbewußten Häuptern und Agitatoren der Sozialdemokratie.
Dem großen Anhange der Sozialdemokratie, der in ſeiner Partei
nur die Vertreterin der Arbeiterſchaft erblickt, muß das doch
einmal authentiſch klar gemacht werden, daß die Sozialdemokratie
für die anarchiſtiſchen Verbrechen verantwortlich iſt.

----S—S— „Z„73

Ueber Carnots Leichenfeier
werden uns von unſerem Pariſer Korreſpondenten noch folgende
intereſſante Einzelheiten mitgetheilt:

O. W. Paris, 1. Juli.
Eigenbericht der Halleſchen Zetng

(Nachdruck verboten.)
Sadi Carnot iſt nicht bloß das erſte republikaniſche Staatsober

haupt Frankreichs, welches während ſeiner verfaſſungsmäßigen Amts-
dauer, im Beſitze der höchſten ſtaatlichen Stellung, aus der Reihe der
Lebenden geſchieden, ſondern, von Ludwig VIII. abgeſehen, ſeit
dem Tode Ludwigs XV., alſo ſeit hundertzwanzig Jahren über
haupt der einzige Vertreter der Regierungsgewalt, dem es beſchieden
war, in voller Ausübung ſeiner amtlichen Funktionen zu ſterben.
Dieſer Umſtand, ſowie das tragiſche Geſchick, das den Prä-
ſidenten Carnot ereilte, während er, wie nachträglich bekannt
wurde, bereits eifrig bemüht war, die Ruhe ſeines Privat
lebens zu ſichern, das ihm nach wenigen Monaten bevorſtand, und
die ſeltene Abgeklärtheit ſeiner mehr tüchtigen als glänzenden
Individualität, welche erſt nach ſeinem Tode von den Mitbürgern
völlig verſtanden und geſchätzt wird, haben Carnots Leichenfeier
in der That zu einer Nationaltrauer geſtaltet, die ihres Gleichen
ſucht. Als vor nahezu einem Jahrzehnt Viktor Hugo zu ſeiner
letzten Ruheſtätte im Pantheon geleitet wurde, war alle Welt
darüber einig, daß Paris eine ſolche Leichenfeier noch nie zuvor
geſehen, ſie wurde aber durch das Schauſpiel, welches ſich heute
auf dem langen Wege vom Elyſéepalaſt bis zur Kathedrale von
Notre-Dame und von da zum Pantheon prächtig entfaltete, in der
That weit überboten.

Schon der Zudrang der Pariſer Bevölkerung zum Elyſéepalaſte,
wo die Leiche Carnots in Mitten einer unglaublichen Menge von
Kränzen und Blumen aufgebahrt lag, überſtieg Alles, was man
je zuvor in Paris erlebt. An den zwei Tagen, während welcher
das Volk Zutritt zum Trauergemache fand, haben nicht weniger
als dreimalhunderttauſend Perſonen aus allen Kreiſen der Be-
völkerung dem verſtorbenen Präſidenten ihre Ehrfurcht bezeugt, auf
ungefähr drei Millionen Francs wird die Summe beziffert, welche
in Paris für Blumenſpenden verausgabt wurden. Man hatte
leider nicht den Weg durch den großen Bogen der Boulevards ge
wählt, wo der Zug ſich hätte frei und breit entfalten können, ſon
dern die Leiche durch die verhältnißmäßig ſchmale Rivoaliſtraße ge
führt, ſo daß der den Schauluſtigen zur Verfügung bleibende
Raum ſehr beſchränkt war. Unter dieſen Umſtänden beſetzten
Tauſende von Pariſern ſchon um Mitternacht alle günſtigen
Punkte und verbrachten die warme Sommernacht im Freien um
vier Uhr Morgens, nach Sonnenaufgang, bot insbeſondere der
ConcordiaPlatz als Lagerſtätte einen äußerſt maleriſchen Anblick.
Der Eindruck der Rivoaliſtraße ſelbſt war nicht ſo bedeutend.
wie bei ähnlichen Anläſſen der der Boulevards am meiſten wurd
er gehoben durch die an den Fenſtern und auf den Balkonen
ſichtbaren Schauluſtigen. Es war gerade kein billiges Schauſpiel,
denn der Durchſchnittspreis eines Fenſters in der Rivoliſtraße be
trug 300 Franks, der eines Balkons 1500 Franks. Es iſt ſogar
wahrſcheinlich, daß die Preiſe von 1500 Franks für ein breites
Fenſter und von 5000 Franks für einen Balkon, von denen man

wirklich entrichtet worden ſind. Jedenfalls ſind die ſonſt
üblichen Boulevardspreiſe, Dank dem weitaus geringerem Angebote
und der geſteigerten Nachfrage, weit überſtiegen worden. anz
Paris wollte der Leichenfeier beiwohnen und bis nach Beendigung
derſelben waren alle Straßen, ſelbſt die Boulevards ungeachtet
des herrlichen Wetters menſchenleer. Eine Schätzung der Theil-
nehmer iſt ganz unmöglich ihre Anzahl betrug jedenfalls einen
ſehr anſehnlichen Theil der Pariſer n

Das offizielle Gepränge der Leichenfeier Carnots unterſchied
ſich im Weſentlichen nicht von dem, was man bei früheren An-
läſſen ſolcher Art P Jhm, als Großmeiſter der Ehrenlegion,
gebührte daſſelbe Aufgebot der bewaffneten Macht, das man bei

mm

Nachdruck verboten.

Die neueſten Polarfahrten.
Von A. Kreuzer (Breslau).

Die arktiſche Detailforſchung iſt nebenſächlich. Der Nord
el beſitzt keinen größeren Werth als irgend ein anderer Punkt
hohen nördlichen Breiten,“ hatte Weyprecht 1875 in der
W Verſammlung der deutſchen Aerzte und Naturforſcher
rklärt.

Hiergegen wandte ſich Ratzel 1883 auf dem dritten deutſchen
Geographentage zu Frankfurt, indem er ausführte: „Schau
latz der Geſchichte werden die Gebiete der Polarforſchung nie
iehr werden die Bühne der Welt wird durch unbewohnbare
Gefilde nicht erweitert. Aber der Geiſt des Meuſchen wird er
eitert und angeregt; der Einzelne kann ſtumpf, au e

e ab
venden. Der Menſchengeiſt aber, der Geiſt der Menſchheit tritt
or keinem Problem zurück, das in erreichbaren Grenzen liegt.
s iſt gegen die innerſte Tendenz des Menſchengeiſtes a
enn die größeren Opfer und geringeren Ergebniſſe der Polar

forſchung heute ſchon für maßgebend erachtet werden, um letztere
Aufgabe auf die Seite zu ſchieben: Der menſchliche Geiſt wird

mer wieder Expeditionen herbeiführen! Und wenn man ſagt
Polarſtationen, nicht die Polarfahrten ſeien die geeignetſten
ttel zum Zweck, ſo kann man damit vielleicht die Polar-
rien eine Zeit lang mehr é Küſtenfahrten herabdrücken,
r deren höheren Zweck und Charakter nicht begraben.“

Seitdem ſind auch die arktiſchen Forſchungen mit erneutem
er wieder aufgenommen worden, und gerade in dem jetzigen

ügenblick befinden ſich mehrere Erpeditionen bereits unter
degs nach dem bisher noch immer unerreicht gebliebenen Nordpol und andere die das gleiche kühne Ziel ſtreben wollen, in

Worbereitung.
Allen voraus iſt der berühmte norwegiſche Forſcher

Dr. Friedtjof Nanſen, der Durchquerer Grönlands, der am
20. Juni 1893 bereits zu Chriſtiania die Anker lichtete, um
mit dem eigens für dieſe Expedition Angaben er
bauten Dampfer „Fram“ (Vorwärts) na orden zu ſteuern.

ein Plan beruht bekanntlich auf dem Vorhandenſein eines
nördlichen Stromes“, der vom ſibiriſchen Eismeere, ungefähr

von den neuſibiriſchen Inſeln an, über den Nordpol oder doch

nahe an dieſem vorbeiführt. Er hat ſein Schiff ſo konſtruirt,

daß es den gewaltigſten Eisdruck aushalten kann, um es vom
treibenden Eiſe gefangen nehmen und ſich dem Pol a
tragen zu laſſen. Nach der Erreichung des Pols gedenkt ſich
der kühne Forſcher von den zwiſchen Spitzbergen und Grön
lands durchfließenden Gewäſſern dann wieder nach Süden führen
zu laſſen. Er hat die dafür erforderliche e auf höchſtens
vier Jahre berechnet, ſeinen „Fram“ aber auf ſechs Jahre mit
Lebensmitteln ausgerüſtet.

Nanſens Dampfer g nun am 21. Juli vorigen Jahresden letzten orwegie n Hafen Vardö am Varanger Fjord ver-

en und ſich gegen Oſten zur Jugorſtraße zwiſchen Rußland
und der Jnſel Waigatſch gewandt. Jn Charabowa, das dieſer
Jnſel auf dem Feſtlande liegt, wurden 34 prächtige
r Schlittenhunde an Bord genommen und am 3. Auguſt
ie Fahrt ins ren Meer fortgeſetzt.

Seitdem ſind keine Nachrichten von ihm eingelaufen.
Sein Plan war urſprünglich, die Olenek-Mündung zu berühren,
um dort noch einige Hunde an Bord zu nehmen, doch hat der
ruſſiſche Baron Toll dem Miniſterium des Jnnern
u daß das Schiff am 25. Oktober 1893 noch nicht
am Olenek in Sibirien eingetroffen war. Nanſen hatte jedoch
in ſeinem letzten Briefe aus Jugorski Schar bereits geäußert,
daß er, wenn ſich die zuerſt mitgenommenen Hunde als brauch-
bar per den Olenek nicht berühren würde. Man nimmt
nun an, daß dies der Fall geweſen iſt, und daß der „Fram“
bei r Eisverhältniſſen damals bereits einen öſtlicheren
Punkt als die Olenek Mündung erreicht und ſich mehr nach
Nordoſten gewandt hatte. Sichere Meldungen ſind erſt im
Laufe dieſes Jahres zu erwarten, wenn Wiggins vom Dickſon
hafen zurückkehrt, wo Dr. Nanſen zu landen gedachte.
Ferner überwintert der amerikaniſche Marine Lieutenant

Robert Peary gegenwärtig im Walfiſchſund (Nordgrönland)
mit ſeiner Expedition, die er an Bord des Robbenfangſchiffes
„Falcon“ im Sommer 1893 angetreten hat. Sie beſteht ins
geſammt aus 14 Perſonen, darunter die muthige Gattin Pe
arys, die ihn bereits auf ſeiner vorigen Grönlandreiſe be-
gleitete. Ferner der junge Norweger Eiwind Aſtrup, mit dem
zuſammen Peary 1892 ſeine kühne, mehr als drei Monate
währende Reiſe über das grönländiſche Jnlandeis vollbrachte.

Nachdem das Winterquartier erreicht war, iſt der „Fal-
con“ nach St. Johns auf Neufundland zurückgekehrt. Die Er-

pedition, welche Proviant für zwei Jahre beſitzt, überwintert
in einem mitgenommenen zerlegbaren Gebäude, das durch Pa-hunn geheizt wird, wöſeene die Beleuchtung durch elektriſche
Glühlampen erjolgt Die Dampfmaſchine der Dampfſchaluppe,

die Peary außer zwei größeren und zwei kleineren Bootenmit ſich führt, i nämlich transportabel gemacht worden,

o daß ſie mit einem kleinen Dynamo ohne weitere Umſtände
n Verbindung geſetzt worden kann. Der Proviant beſteht aus
allen erprobten gedörrten und in Büchſen konſervirten Sachen,
die in Verbindung mit dem Rennthierfleiſch eine ganz erträg-
liche Verpflegung ermöglichen. ährend der vom Winter-
quartier aus zu unternehmenden Schlittenreiſen giebt es freilich
nichts als Pemmikan.

Für die Schlittenfahrten wurden unterwegs an der Küſte
von Labrador und in Upernivik, der nördlichſten däniſchen Kolonie
auf der Weſtküſte, im ganzen 89 Hunde angekauft.
W führt die Expedition noch eine Aer Eſel von einer
außerordentlich ſtarken und ausdauernden Raſſe mit ſich, die
gleichzeitig eine niedrigere Temperatur gewöhnt ſind. Sie
ſauen als ſergrhiere oder mit Saumſattel gebraucht werden;
ür die Reiſen auf dem Jnlandeis werden ihre Füße mit eigens

gearbeiteten Schneeſchuhen uletzt ſollen die Thiere
im als Hundefutter dienen, falls dieſes etwa knapp
wird. Auch Brieftauben wurden mitgenommen, um während
der Schlittenreiſe über das Jnlandeis aufgelaſſen zu werden
und als Boten nach dem Winterquartier zu dienen.

Peary wird zunächſt eine genaue Erforſchung der nördlich
vom grönländiſchen 1 liegenden Landgruppen anſtreben,
deren er einzelne bei ſeiner erſten Reiſe von der Oſtſeite der
Jndependence-Bai aus ſah. Ferner will er jenen noch unbe-
kannten öſtlichen Küſtenſtrich von Grönland erforſchen, der ſich
von der Jndependence-Bai bis ſüdlich zum Kap Bismarck er
ſtreckt, ſowie das Querprofil von Grönland etwa auf dem
77. Breitengrade beſtimmen, wozu eine Reiſe von gegen 150
deutſchen Meilen über den wildeſten Theil des Jnlandeiſes er-
forderlich iſt. Wenn die Eisverhältniſſe günſtig ſind, ſo ſoll
endlich auch nach dem Nordpole ſelbſt vorgedrungen werden.
Jm Sommer 1895 wird der „Falcon“ die Expedition wieder
abholen.

Jn die Fußſtapfen des Norwegers Nanſen und des Ameri-
kaners Peary beabſichtigt als Dritter der Engländer Frederik
Jackſon zu treten und im Sommer dieſes Jahres nach dem
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dem Begräbniſſe eines ſeiner Amtsvorgänger, des Marſchalls
Mac Mahon, wahrgenommen. Von den berufenen Würdenträgern,
den Vertretern der auswärtigen Mächte und den Mitgliedern der
hohen Körperſchaften fehlte faſt Niemand. Auffallend
war blos die Anzahl ſowie die Pracht der Kränze und ähnlicher
Liebesgaben, wie man ſie nie zuvor geſehen. Noch auffallenderwar die Anweſenheit des neuen Präſidenten der Republik bei der

Leichenfeier ſeines Amtsvorgängers. Es beſteht unter dem Titel
des „Protokoll“ eine unter Napoleon I. als Kaiſer
erlaſſene Vorſchrift über das in Frankreich zu be-
obachtende Ceremoniell, welches man ſelbſt heutzutage
als unverletzlich betrachtet. Dieſes Protokoll unterſagt dem Staats
oberhaupt die perſönliche bei Leichenbegängniſſen und
Carnot hatte deshalb dem Sarge Mac Mahons nicht das Geleite

egeben, obgleich Napoleon ſelbſt, der Urheber des Protokolls, esß nicht nehmen kg mehreren ſeiner verdienſtvollſten Marſchälle

perſönlich die letzte Ehre zu erweiſen. Caſimir-Périer hat ſich nun
ebenfalls über das „Protokoll“ hinweggeſetzt und ſich dadurch bei
der Pariſer Bürgerſchaft nicht minder beliebt gemacht, als durch

den vaters den er geſtern, ekretäleitet, furchtlos unternahm. Wohl hat CaſimirPérier ſeine per
önliche Tapferkeit bereits während des deutſchen Krieges

erprobt allein gegenüber dem gen der codificirten Ge
ſammtheit ſozialer Vorurtheile, gehört eine eigene Art von Muth,
welche die prinzipiellen Gegner des neuen Präſidenten ihm ſicherlich
nicht zugetraut haben.

Dentſches Reich.
Der Bund der Landwirthe hatte bekanntlich ſchon

vor Einberufung der kürzlichen Agrarkonferenz durch den Landteſte ſelbſt eine Agrarkonferenz abhalten
wollen. Dieſe findet jetzt Mitte Juli in Berlin als Sitzung
der „Grundkreditkommiſſion“ des Bundes ſtatt.
Das Programm enthält als weſentlichſten Punkt die „Re form
des Vodenkredits“. Mit der Berichterſtattung hat der
Bund Dr. Witold von Skarzynsky und Dr. C. A.
Zakrzewski beauftragt.

Der Anarchiſtenverkehr in London ſoll, wie wir
r ſeit der Ermordung Carnot's ein ungemein reger ſein.

ie Nachricht des gelungenen Lyoner Attentats wurde von den
Londoner Genoſſen mit Jubel begrüßt. Daß die Polizei den
Klub „Autonomie“ in WindmillStreet ſchloß, war den An
archiſten zwar momentan ein Querſtrich, aber ſie wußten ſich
zu helfen. Alle Autonomiſten traten dem in London ſchon ge
raume Zeit beſtehenden deutſchen Demokratenklub bei, der in
Grafton Hall e Sitz hat, und erlangten alsbald das un
beſtrittene Uebergewicht. Dort entfalten ſie eine intenſiv
werbende Kraft, ziehen neue Elemente aller möglichen Natio
nalitäten an ſich, und jedes weitere Verbrechen, im Jargon der
Anarchiſten, „Akt der er genannt, ſteigert die r
heit der erhitzten Köpfe. ß ſie momentan kein rege
erſcheinendes Druckorgan haben, ſtört ſie wenig. Sie R en
dafür einen vollwichtigen Erſatz in der Propaganda mittelſt der
Korreſpondenz gefunden. Ueberdies haben We verſchiedene Ge
Denn in denen fortwährend eine Menge der wildeſten

etzbroſchüren hergeſtellt wird, welche von London aus nach
allen kontinentalen Staaten verſandt werden. Die Haupt-
agitationsobjekte ſind zur Zeit Frankreich, Jtalien und Spanien.

ber auch unſer Vaterland iſt keineswegs
außer Gefahr, da eine Menge i r Anar-chiſten in London leben und ſicherlich rege Be
ziehungen nach hier unterhalten.

Dewmokratiſcher Byzantinismus. Die „vBerliner
S die im Grunde genommen als Autorität nur das

udenthum und den größten Geldſack anerkennt, ſchwelgt in
Nr. 149 „im Sag Aeskulaps“ und widmet dem großen Acht
undvierziger Virchow die folgenden geſchmackvollen An
wedelungen:

„öJnzwiſchen iſt es etwas nach halb acht Uhr geworden. Da
öffnet ſich die rechte Seitenthür des Sagles und heraus tritt
Virchow, gefolgt von den Mitgliedern des Vorſtandstiſches: Der
Fürſt der Wiſſenſchaft, umgeben von r Suite.“.

Das demokratiſche Blatt muſtert darauf dieſe Suite und
re daß alle dieſe „Berühmtheiten“ nicht wie Gelehrte aus
ehen; der eine gleiche einem Huſarenrittmeiſter, der andere

einem Korvettenkapitän, der dritte einem Opernſänger, der vierte
einem vortragenden Rath, der einem Lord u. ſ. w.

„Die Gelehrtenſigur ſo heißt es ſchließlich in ihrer voll
endetſten Geſtalt verkörpert in dieſem weiten erleſenen Kreiſe
allein Virchow. Jn dieſen durchſichtigen Zügen ſpiegelt ſich die
Arbeit tauſend und abertauſend durchwachter Forſchernächte. Aus

blos von zwei Sekretären be

wäßig

dieſen Augen, die ermüdet ſcheinen von der Anſtrengung des Leſens,
Schreibens und Sichtens, blitzt es wie Feuer, ſobald ſie ſich erheben.
Und wie ſanft und gedehnt die Worte über die weisheitsvollen
Lippen fließen, das ſarkaſtiſche Lächeln, das ſie ſtändig umſpielt,
ſagt es deutlich, von hier auch der ſcharfgeſpitzte Pfeil den
Gegner trifft, ſo groß und ſtark er auch ſei.“„Fürſt“ S mit den „durchſichtigen Zügen“, den

„durchwachten Forſchernächten“, den „weisheitsvollen Lippen“
und dem „ſarkaſtiſchen Lächeln“ liebt ſolche geſchmackloſe
Schweifwedeleien. Wir beneiden weder ſeine „Unterthanen“ um
die unübertreffliche Fähigkeit, Wendungen an den
Mann zu bringen, noch Herrn Virchow ſelbſt, der daran Ge
ſchmack findet. Hier wäre nicht blos ein „ſarkaſtiſches Lächeln“
Gr „weisheitsvollen Lippen“, ſondern ein „ſ artgegigter

feil“ am Piet Ein auch nur etwas charaktervollerer Mann
als J farn ow würde ſich von ſolchen jüdiſchen Kriechereien
angeeke en.Aus der Göhre'ſchen Schule. Das Leipziger ſozial

demokratiſche Parteiorgan „Der Wähler“ ſchreibt: „Ein Urtheil
über Bebels's Buch „Die Frau und der ar pk fällte
in einer öffentlichen Ver rn u Gre der Paſtorab er. Unſer Genoſſe Th. v. ächter r h dort über das

hema: „Die Sozialdemokratie und die Verleumdungen der
Gegner“. Nach der mit großem Beifalle aufgenommenen Rede
ſprach Herr a tor Faber. Derſelbe hielt exenſ galt die
kapitaliſtiſche t für eine der ſchädlichſten
Einrichtungen und lobte die offene und ehrliche
S h der Sozialdemokraten, zumal inderen Verſammlungen, wo man ſich offen ausſprechen könne,
was er in antiſemitiſchen Verſammlungen nicht erlebt habe.
Er e die ſozialdemokratiſche Partei als eine wirth
chaf, liche Partei, die er ehre. Mit Bebel's Buch erklärt er
ich nicht in allen Punkten einverſtanden, er erachtete es aber

als ein werthvolles und belehrendes Buch. Der Proſtitution
werde nicht Seitens der Arbeiter gefröhnt (Selbſt der „Vor
wärts“ iſt bekanntlich anderer Meinung. Red.), ſondern die
beſitzende Klaſſe ſei es, welche auf Grund ihres Geldbeutels die
Bordelle fülle und in Sekt ſchwimme. Am Schluſſe ſeiner
Rede ſegte er: Wenn vor Kurzem in einem bürgerlichen Blatte
geſtanden habe, daß ein Mann, welcher Bebels Buch geleſenund auf Grund der daraus geſchöpften Rede einen Luſmord

begangen habe, ei dies eine große Lüge und Unverſchämtheit
geweſen.“ Ein ſolches Auftreten eines evangeliſchen Geiſtlichen
müßte ſchier unglaublich n wenn nicht leider in der
letzten Zeit das trübe Beiſpiel von Herren wie Göhre und
Naumann ſchon wiederholt ſolche höchſt bedenkliche Erſcheinungen
gezgitigt hätte. Nicht „Schwarmgeiſterei“ möchten wir, wie
ies beiſpielsweiſe das Leip iger „Vaterland“ thut, ein ſolches

Auftreten nennen, ſondern Streberei nach der Gunſt unklarer
Köpfe um jeden Preis. Dieſe Gunſt wird dem mit ſolchen
Mitteln danach Strebenden, wohl augenblckliich werden; allein,
wenn er hoffen ſollte, damit auch Einfluß auf die ſo Um-
ſchmeichelten zu gewinnen, ſo würde er ſich einer großen
Täuſchung hingeben. Mit derartigen Umſchmeichelungen und
Strebereien arbeiten die Herren der Göhre'ſchen Schule nur
der Umſturzpropaganda in die Hände, und beſſer wäre es da
rum, wenn ſie ſich gleich dem „Genoſſen“ von Wächter offen
der Sozialdemokratie zuwenden möchten.

Zeitungsſchau.
Jn einem Artikel über den niedrigen Stand der Ge

treidepreiſe und die bisher noch unüberwundene Schwierig-
keit, hier raſch eine Aenderung c Beſſeren bgreinfagren
kommt die „Po ſt“ aud auf die ichen
Nebenbetriebe denen man zu ijhrer rhaltung
und gerdegrns ſeitens der er beſonderen rw-
angedeihen laſſen müſſe, zu ſprechen und führt hierbei u. A.
über das Verhältnißz der Margarine zur Naturbutter
Folgendes aus

Die Molkerei wird dur die Konkurrenz der Margarine ernſt
lich geſchädigt. Trotz der Sonderbeſtimmungen, welche zur Ver
hütung der Täuſchung des Publikums getroffen ſind, wird nach
wie vor Margarine in großem Umlenge zur Verfälſchung von
Butter angewandt und durch eſe illegale Konkurrenz
nicht nur die Nachfrage nach reiner Butter und deren Abſatz ein
geſchränkt, ſondern auch ein empfindlicher Druck auf die Preiſe aus

Es iſt daher durchaus erklärlich und bis zu einem gewiſſen
rade ſogar berechtigt, wenn ſich in immer lebhafterer Weiſe Be

ſtrebungen auf wirkſamen Schutz der Erzeugung von Butter gegen

die Konkurrenz der Margarine ga machen. Man geht
dieſer Hinſicht ſogar ſoweit, die Fabrikation der Margarine du
direkte Verbotsbeſtimmungen oder indirert durch eine hohe Ster
thunlichſt einſchränken zu wollen. In Centrumsblättern wird ſ
gar von einem Erſatz der Tabaksſteuer durch eine hohe Beſteuer
der Margarine geſprochen. e

Alle dieſe Vorſchläge welche auf die Einſchränkung des V
brauchs und der Fabrikation der Margarine als ſolcher hina
laufen, haben aber ſehr ihre Kehrſeite. a davon, daß d
Wargarine Produktion auch ein wichtiger Abnehmer heimiſe
Milch iſt, bildet die Kunſtbutter für weite Kreiſe der Bevölkeru
für welche die Naturbutter zu theuer iſt, einen verhältnißmäß
guten Erſatz für die letztere und befriedigt ein Nahrungsbedürfn
der letzteren in ungleich beſſerem Grade, als dies bisher durch de
Gebrauch von ameri J Schmalz und ähnlichen minderworthige
Fetten der Fall war. Es iſt daher geradezu lächeruch, wenn gera
die Preſſe, welche gegen die Tabakſteuer vom Geſichtspunkte d

a rr d e ſchwächeren Schultern ſich ſo ins Zeug gelegt ha
jetzt die Belaſtung dieſer reinen Genußmittel dur.h die Beſteuerun
eines Nahrungsartikels der breiten Schichten der Bevölkerung el
ſetzen will. Hier iſt ſicher die größte V. ht am Platze und e
müſſen alle Seiten der Sache wob gegeneinander abgewogen werde
will man nicht Gefahr laufer, an einer anderen Stelle mehr
chaden, als an der einen zu nü.tzen.

Wohl aber kann verlangt werden, v voller Schu
gegen die auf Täuſchung des Publikums be
rechnete illegale Konkurrenz der Margarin
gegen die Naturbutter gegeben wird. Reichen erfahrung
gemäß die bisher gegebenen Schutzmittel nicht aus, ſo verſtär
man ſie. Betrug und Täuſchung haben keinen Anſpruch a
Schonung: ſie können und müſſen nöthigenfalls mit eiſerner Fau
vereitelt werden. Auch die obligatoriſche Färbung der Margari
in anderer als der Butterfarbe darf, wenn nöthig, nicht von de
Hand gewieſen werden. Jnſoweit ſich die Beſtrevungeit auf d
Abwehr gegen ſolche illegale Konkurrenz richten, ſind ſie jedenfal
voll berechtigt und verdienen die volle Berückſichtigung auch ſeitei
der Regierung.

Die „DT ä n Rundſchau“ befaßt ſich in einerlängeren Ärtikel nochmals mit der Perfen des neuen fran
ö ſen Präſidenten, welchen ſie allerdings mit der übrige
reſſe als einen energiſchen Vorkämpfer gegen den Anarchie

mus freudig begrüßt, welchem ſie aber andererſeits nicht ih
volles Vertrauen entgegenbringt, weil er ein „Erwählter de
Börſe“ ſei. Das genannte Blatt ſchreibt:

„Die Narrrn hier reden ſich jetzt ein, Caſimir Périer wür
ihnen Roſen und Veilchen pflanzen und ſie würden ein Schäfe
leben führen und den ganzen Tag oben auf dem reinen Hüg
der Renten ſtehen und ſingen und hinabſchauen in da

rünende Thal, wo das graſende Lämmervolk ſpringt.
o ſchrieb vor nun mehr als Jahren Börne a

Paris als der erſte Périer, der Großvater des gege
wärtigen Präſidenten von Frankreich, als Miniſterpräſident de
Bürgerkönigs nach der Julirevolution zum Retter des Staates b
rufen wurde. Es will uns dünken, als ob jener Satz auch nid
übel die gegenwärtige Lage Frankreichs kennzeichnet. ieder ein
mal braucht Frankreich einen Retter und wieder einmal richten ſic
die Hoffnungen aller geängſtigten Gemüther allein deswegen au
einen Périer, weil man glaubt, daß in dem Enkel etwas von de
ungebändigten Thatkraft ſeines Großvaters lebe, der ſeine Gegner

erſchmetterte „wie Glas“ und ſelbſt ſeinen König, den arme
r Ferlivr, hofmeiſterte wie ein Magiſter ſeinen Schulknaber

Jene Verbrecherbande, die ein ruſſiſches Blatt dieſer Tage nich
unrichtig mit der berüchtigten indiſchen fanatiſchen und halb
religiöſen Droßlerſekte, den Thugs oder Thogs verglich, dieAnarchiſten, haben in der franzoſſſchen Bevölkerung den Wunſch

entfeſſelt, daß über Frankreich wieder eine ſtarke Hand walte, daß
ein eiſenfeſter Mann den Deich feſtige und die wilden, verderben
drohenden Fluthen zurückdränge, auf daß nicht die Geſellſchaft
untergehe in der des m Umſturzes. Peörie
iſt als der für dieſe Aufgabe befähigte Mann nicht nur
von Frankreich, ſondern von ganz Europa anerkannt worden. Es
giebt kaum ein Beiſpiel in der neueren Geſchichte, daß der Regie
rungsantritt eines Staatsoberhauptes mit ſo allgemeiner Genug-
thuung aufgenommen worden wäre, wie das Caſimir Pörier ge
Be iſt. Die europäiſche Völkerfamilie fühlt ſich eins in dem

edürfniſſe, den furchtbaren Schlag, den die anarchiſtiſche Unthat
in a nicht bloß der franzöſiſchen, ſondern der ganzen geſitteten
Geſellſchaft zuge igt hat, r einen Gegenſchlag wett zu machen.
Man glaubt, daß Pörier die Kraft haben werde, jene vom Wahn
witz geleitete Bande auszurotten und unſchädlich zu machen. Das
iſt die Hoffnung der ſtaatserhaltenden Parteien und die Furchtder Sozialdemokraten und Anarchiſten. Die ſozialiſtiſchen Blatter

kennzeichneten Périer ſofort nach ſeiner Wahl als ihren Todfeind.
ür Caſimir Périer, ſo ſchreibt die „Petit Republique“, iſt die Prä
dentſchaft eine Waffe und kein Amt. Porier iſt der Gefangene der

Kirche, der Geſchäftsträger der Reaktion. Und die Umſtürzler haben guten

Nordpol aufzubrechen. Jackſon iſt urſprünglich Mediziner; er
unternahm 1888 eine Reiſe nach Grönland und im Sommer
1893 mit Wiggins nach der Jnſel Waigatſch, von wo er im
letzten Winter weite Touren mit Samojeden auf Rennthier
ſchlitten machte. Die Koſten der von ihm 4 anten Polar-expedition hat ſich ein reicher Privatmann, Afte Harmsworth

in Elmswood, Grafſchaft Kent in England, zu tragen erboten.
Jackſon will Ende Juli von der Themſe in einem Dampfer

von 350 Tonnen Gehalt abfahren und über Archangel nach
JugorskiSchar n wo er einige Samojeden anzuwerben
beabſichtigt. Von dort ſteuert er nach dem nördlichſten Lande:
Franz JoſephLand, das er im Auguſt zu erreichen hofft. Dortſoll ein a zur Aufnahme von Nahrungsmitteln,
Kleidern u. ſ. w. errichtet werden, das als rer für die
r dient und nach ruſſiſcher Art, aus Fichtenholz, J
ührt wird. Darin wird Jackſon überwinlern, nachdem er das

Schiff und ſeine Mannſchaft nach Europa heimgeſchickt hat.
Jm folgenden Frühjahr (1895) bricht er nebſt den Samojeden
und ſechs Europäern mit Schlitten längs dem Weſtufer des
Landes nach dem Nordpol auf; auch Zelte nnd leichte Boote
ſollen mitgeführt werden. Jackſon hofft in vier Jahren ſeine
Miſſion beendet zu haben.

Auch unter Führung eines Deutſchen ſoll eine im Uebrigen
aus Amerikanern beſtehende Expedition demnächſt aufbrechen,
um einen bisher noch nie erforſchten Theil des arktiſchen Ge
bietes zu beſuchen. Dieſer Führer iſt Robert Stein, 1857 in
Deutſchland geboren, der 1875 nach Amerika ging Er ſtudirte
von 1883 ab Medizin an der Georgtown Univerſity in
Waſhington und erhielt bereits das Jahr darauf eine Stellun
in der „United States Geological Survey“, die er no
gegenwärtig inne et Er will die weſtliche Geſtadelinie von
EllesmereGrinnel ſo weit nach Norden wie möglich verfolgen.

Ein Walfiſchdampfer ſoll die aus mindeſtens acht Köpfen
beſtehende und mit den beſten Jnſtrumenten ausgerüſtete Ex
pedition von St. Johns auf Neufundland nach einem Punkte
auf der Südoſtſpitze von North Linkoln bringen. Dort wird
ein Haus gebaut, in dem zwei Mann zurückbleiben, um das
Depot zu bewachen und Beobachtungen anzuſtellen. Die Uebrigen

brechen ſo früh als möglich auf zu r des ſüdlichen
und weſtlichen Geſtades und ſuchen möglichſt weit in nördlicher
Richtung vorzudringen. Nach achtzig Tagen jedoch müſſen ſiewieder im Depot cintreffen, um a dem Dampfer die Rück

fahrt anzutreten; vielleicht bleiben auch einige Mitglieder zu
weiteren Forſchungen dort. Auf alle Fälle wird das Depot mit
Vorräthen für zwei Jahre ausgeſtattet werden.

Stein hofft eine empfindliche Lücke auf der Karte der Nord
polarländer auszufüllen, insbeſondere die Frage zu entſcheiden,
ob der Hayesſund nur eine Einbuchtung oder wirklich eine
Meerenge iſt, die Grinnell- und Ellesmereland trennt. Gün-
ſtigenfalls dürfte ein Theil der Expedition Grinnellland kreuzen,
um zu dem ehemaligen Hauptquartier der Greely Expedition
zu s und die dort zurückgelaſſene Sammlung 8 bergen.

Dieſer Expedition ſchließt ſich der Schwede Dr. Olin an,
um in Ellesmereland Nachforſchungen nach der ſeit Jahresfriſt
verſchollenen Björlingſchen Expedition anzuſtellen. Ein anderer
Schwede hat ſich zu gleichem Zweck mit einem Wal
von Dundee nach Nordgrönland begeben. Man hat das Wrack
des „Ripple“, jenes S mit dem Björling und ſeine Be
gleiter 1892 von St. Johns ihre goyrt antraten, im Auguſt
deſſelben Jahres bei den Careninſeln in der Baffinsbai, Nord

rönland, eingefroren und ganz mit Eis bedeckt aufgefunden.aron Nordenskjöld, der n ſchwediſche e und
Nordpolfahrer, en es aber nicht für unmöglich, daß ſich einige
der nur aus fünf Theilnehmern beſtehenden Expedition zu
einem Eiskimoſtamm an der Küſte gerettet en Auf ſein
Anſuchen bewilligte daher Baron Oskar Dickſon eine Summe,
damit Nachforſchungen angeſtellt werden können auch der
Präſident der „Royal Geographical Society“ in London fordert
im Namen der Menſchlichkeit zu Beiträgen auf.

Obwohl für Nanſen und ſeine Gefährten, wie oben ge
an noch gar keine Beſorgniſſe gehegt z werden brauchen,da en amerikaniſche Zeitungen ereits eine Hilfs

expedition für ihn zu Stande a an deren Spitze der
rtreter des „Chicago Herald“ in z Walter Well

mann, getreten iſt. Sie zählt im Ganzen 14 Perſonen,
darunter Dr. Thomas, B. Mohun, Owen, der
Aſtronom B. French, der Maler Charles Dodge und der
Ingenieur Lionel Winſhip, ſämmtlich geborene Amerikaner

Sie nehmen 53 in Lüttich gekaufte Schlittenhunde mit,
fahren von Rotterdam nach Bergen, Aleſund, und von dort
auf einem eigens gecharterten Dampfer, dem norwegiſchen
Robbenfangſchiff „Ragewald Jarl“, nach Tromſö. Hier ſtoßen
zehn Norweger zu ihnen, darunter e Profeſſoren der Uni
verſität Chriſtianig, nachdem ſchon in Bergen Alfred

S. Franklin aus W eingetroffen iſt, der für die Ver
endung der bei der Polarreiſe zu benutzenden Aluminium
chlitten Sorge trägt.

Es ſind das ſechs Schlitten amerikaniſchen Fabrikates, je
56 engliſche Pfund wiegend; ein jeder iſt mit Leichtigkeit durch
einen Mann zu transportiren und wird von vier Hunden ge
gen zugleich laſſen ſie ſich als Boote benutzen. Ferner hat
ie edition drei eigens angefertigte Boote bei ſich; ſie ſind

ſechs Meter lang, wiegen leer 350 engliſche Pfund und beſitzen
ein Ladevermögen von 600 Pfund.

Von Tromſö aus geht es nach Spitzbergen, wo das Haupt
wfglanr wird, in dem zwei Mann zurückbleiben.

ie übrige Mannſchaft r nordwärts, ſoweit das Eis es ge
ſtattet. t das feſte Eis erreicht, ſo wird die Expedition
nebſt den Booten, litten, Hunden und der ſonſtigen Aus-
rüſtung abgeſetzt, während der Dampfer f5 nach Spitzbergen
zurückbegiebt. Man ſucht nunmehr 25 Tage ſo weit als
nach Norden W dann kehren ſieben Perſonen na
Spitzbergen zurück. Der Reſt, abermals ſieben Perſonen, ſucht
aber noch weiter zu kommen und das Ziel, den Nordpol, zu
erreichen.

ollte dies nach weiteren 35 Tagen nicht gelungen ſein,
ſo kehren auch ſie nach Spitzbergen zurück, das ſie Ende Sep
tember wieder zu Kcncha offen. Jm November ſoll die
Expedition wieder in NewYork angelangt ſein.

Wellmann h wenigſtens bis zum 85. Breitengrade zu
elangen. Die höchſte bis jetzt errungene nördliche Breite iſt
er 84. Grad, den nach einer Nachricht aus San Francisco

unlängſt der ne „Newport“ erreichte. Dieſer über-
winterte 1892-—93 weſtlich von der Mündung des Mackenzie
in der Nähe der Herſchel-Inſel und gelangte bis zu jenem
Grade, kam mithin um mehr als einen halben Grad dem
ne näher als Lieutenant Lockwood von der GreelyEx-
pedition.

Die ganze gebildete Welt harrt jetzt mit Spannung
darauf, ob es Nanſen und ſeinen Mitbewerbern gelingen wird,
ſich dem Pole noch weiter zu nähern und das Ziel ihres kühnen
Strebens zu erreichen.
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Vrund, Périer zu fürchten. Er hat ihnen bisher keine Zugeſtändniſſe
emacht, er er hat ſie immer offen und unerbittlich als die Feinde

eſammtheit bekämpft und was man von Carnot nicht
agen kann nie Furcht oder Schwäche vor ihnen gegigt Als

daran war, den Mordbuben Vaillant zu begnadigen,rnot nahe
weil die radikalen Blätter dieſen „Menſchlichkeitsakt“ drohend for
derten, da war es CaſimirPérier, der dieſe Maßregel der „noth
wendigen Milde“ als Feigheit kennzeichnete und den ſchwankenden
e denten W machte, ſeine Pflicht zu erfüllen. Auch ſonſt hat

érier bei verſchiedenen Gelegenheiten Klugheit, Feſtigkeit, Energie
und was im Lande des Panamaſkandals viel ſagen will
Reinheit und Unbeſtechlichkeit gezeigt und wenn wir dennoch
S unſere Be ſang gleich anderen Blättern in hellſten

l austönen zu laſſen, ſo geſchieht es, weil Périer nicht nur
der Vertrauensmann der bedrohten geſitteten Geſellſchaft iſt,
ſondern auch der Erwählte der Börſe. Er iſt
einer der politiſchen Millionäre Frankreichs, die ſeit Samuel
Bernards und Neckers Zeiten die Geſchichte Frankreichs machen
durften. und wir ſehen bis heute noch keine Gewähr dafür, daßer ein Verſtändniß für die r Bedürfniſſe unſerer
Zeit haben wird; denn mit dem Niederhalten einer Bewegung,
mit der Knebelung wahnſinniger Verbrecher iſt es nicht gethan,
es gilt auch vorzubeugen, daß ſich derartige
Auswüchfe nicht immer von Neuem zeigen.
Man kennt von Pörier Ausſprüche über die Hartherzigkeit des
Bürgerthums, über die Nothwendigkeit, daß der Reichthum ſich zu
ſchwereren Opfern entſchließe u. ſ. w. Wenn dieſe Meinungen
mehr wären, als gelegentliche Reden, wenn ſie eine Ueberzeugung
darſtellten, die ihren Ausdruck in einem ſozialen Programm fände,
dann erſt würden wir der Botſchaft einer geſicherten Zukunft
Frankreichs auch Glauben zu ſchenken vermögen.

Ausland.
Oeſterreich-Nugaru. Der Kaiſer iſt in Trien t mit un

S Jubel empfangen worden. Auf einer Rundfahrt durch die
ſtadt am Sonntag beſichtigte der Kaiſer die hervorragendſten Ge

bäude und Jnſtituke der Stadt. Ueberall, wo ſich der Monarch
ſehen ließ, wurde er von der dichtgedrängten Menge enthufſiaſtiſch
begrüßt. Der Kaiſer ſprach ſich wiederholt über die Haltung der Be
völkerung, über die Herzlichkeit des Empfanges ſowie über die Aus
ſchmückung der Stadt in ſehr lobender Weiſe aus. Abends fand zu
Ehren der Anweſenheit des Kaiſers ein glänzendes Feuerwerk ſtatt
die umliegenden Höhen erſtrahlten im bengaliſchen Lichte.

Jtalien. Dem D. B. Hd. wird über die Blutthat in
Livorno noch gemeldet Die entſetzliche That in Livorno wo der Re
dakteur Bandi durch einen Anarchiſten in derſelben Weiſe wie Carnot
erdolcht wurde, ruft in ganz Italien ungeheure Aufregung hervor.
Bandi wurde derſelben Leberoperation wie Carnot unterzogen, er
ſtarb nach einigen Stunden im Spital. Der Attentäter war nach
dem Mord ſofort verſchwunden und fehlt bis jetzt jede Spur von
ihm. Bandi hatte in ſeinen beiden Zeitungen auf das Energiſchſte
Stellung gegen den Anarchismus genommen. Die Anarchiſten
hatten ihn wiederholt mit dem Tode bedroht. Der Ermordete war
der Liebling Garibaldis, welchen er 1860 nach Sizilien begleitet
hatte. Jn der Schlacht von Calatafimi hatte er ſchwere Wunden
davongetragen. Seine letzten Worte waren „Aſol, darum habe ich
für Italien geblutet

Afrika. Aus Sanſibar wird gemeldet Der Premierminiſter
von Sanſibar, General Mathews, ſcheinf die WituFrage jetzt dauernd
elöſt zu haben. Er hat den Häuptling Fumo Omari nebſt vielen
einer Anhänger nach Sanſibar gebracht. 4000 Aufſtändiſche haben

ihre friedliche Peſchäſtigung wieder aufgenommen. Die Hauptſtadt
iſt unter die Verwaltung Sanſibars geſtellt worden und hat eine
ſtarke Garniſon von Sudaneſen erhalten. Alle befeſtigten Orte ſind
e worden. Die Folge dieſer energiſchen Maßregeln iſt, daß das

ertrauen ſich ſchnell wieder hebt und die Pflanzungen wieder bebaut
werden. Große Gummiwälder ſind in Angriff genommen und eine
Straße von der Küſte nach der Hauptſtadt wird gebaut. Auch plant
man den Bau einer Eiſenbahn. Am Juba, im Gebiet der briti
ſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, befürchtet man Unruhen. Die So
malis, unter ihrem Führer Ali Nehar, rücken vor.

Marokko. Von dem Vormund des jugendlichen Sultans von
Marokko, Abdul Aziz, dem ſeit einiger Zeit vielgenannten Sidi el
Gharnit, entwirft Le Journal Egyptien“ eine beachtens
werthe Charakteriſtik. Dieſer mächtige, außerordentlich gewandte
Staatsmann zeige gegenüber den Europäern nicht den tiefen Haß
der mohammedaniſchen Fanatiker. Vielleicht liebe er ſie im innerſten
Herzen ebenſo wenig, wie der verwachſene r Mouley Mohammed,
genannt Einauge, allein er wiſſe ſich beſſer zu verſtellen. Er ſei
dermalen der einzige Mann in Marokko, der eine den europäiſchen
Beſtrebungen möglichſt wenig feindſelige äußere Politik machen
könne, wenigſtens ſoweit die Theile Marokkos nördlich vom Atlas in

etracht kommen. Er allein ſei im Stande den Status quo zu
erhalten. Er habe als Erſter die hergebrachte britiſche Vormundſchaft
ab eſchüttelt und vor wenigen Jahren einem engliſchen Geſandten
geſagt „Marokko iſt ein ſchönes Mädchen, dem Ihr alle den Hof
macht aber die Zahl der Bewerber ſetzt es in den Stand, ſich der
Begehrlichkeit jedes einzelnen zu verſagen.“

Nach Meldungen Brcheg haben die verſchiedenen Stämme
dem Sultan bei deſſen Durchreiſe ihre Unterwerfung erklärt mit
Ausnahme der Riffkabylen, welche ſich gegen die Spanier zu erheben
beginnen. Man befürchtet ernſte Unruhen in Melilla.

Korea. Wie die „Times“ aus Shanghai meldet, ſetzt
die Vorbereitungen zum Kriege im großen Maßſtabe fort.

aſſelbe hat den König von Korega aufgefordert, das Suzeränetäts
verhältniß zu China aufzugeben, ſich unter den Schutz von Japanzu ſtellen und den chineſiſchen Reſidenten fortzuſchicken.

Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Shanghai gemeldet, die
unmittelbare Entſendung von zwanzig Bataillonen chineſiſcher
Truppen nach Koreag ſei angeordnet, weil es ſcheine, daß keine
rn auf eine friedliche Löſung der Schwierigkeit mit Japan
mehr vorhanden ſei.

Gerichtszeitung.
Frep 2. Juli. Mit der Frage, ob Lehrer, welche

ihre inder ſelber unterrichten, gezwungenwerden können, dieſelben in eine zfentikhe
Unterrichtsanſtalt zu ſchicken, hatte ſich vor einigen
Tagen das in Poſen zu beſchäftigen. Der Lehrer
Stanislaus Michalski in Zegrza war der Ueberkretung einer Re

vom 26. April 1887 angeklagt worden.
Aus den Verhandlungen ergab ſich, daß der Angeklagte bereits einmal
im September vorigen Jahres aus demſelben Grunde mit einer
Geldſtrafe belegt worden war. Er beſtritt die mit ſeinem Wiſſen
und Willen erfolgte Schulverſäumniß ſeines Kindes nicht, war aber
der Meinung, daß er ſich dadurch nicht ſtrafbar gemacht habe, weil
er ſeinem Kinde ſelber zu Hauſe einen regelrechten Unterricht im
Sinne des Geſetzes habe g laſſen. Der Amtsanwalt hatte
eine Geldſtrafe von 11 beantragt. Der Gerichtshof ſchloß ſich
jedoch den Ausführungen des Vertheidigers an, daß der Angeklagte,
da er ſeine Tochter zu Hauſe ſelbſt unterrichtet habe, zu einem ander
weiten Unterricht nicht gezwungen werden könne.

Vermiſchtes-
Vom S e unſerer Kaiſerin in Schleswig Holſtein

berichtet der Rundſchau“ eine Leſerin aus Eckernförde
eine allerliebſte Epiſode. Die Dame ſchreibt: Jmmer ſind es reizende
Tage, wenn die Kaiſerin auf dem Wege zu ihrer Schweſter, der Frau

on von Grünholz, unſere kleine Stadt ſtreift. Da herrſcht
eine Etikette, man merkt es, ſie fühlt ſich als Landeskind unter

Landeskindern. Hier giebt es keine berittenen Schutzleute, keine geſperrten Wege, keine Vegleiter des Wagens. Alt und Jung ſteht

am Wege, Freude auf jedem Geſicht, und jubelt der anmuüthigen
Landesmutter zu; Kinder werfen froh ihre Blumen in den Wagen
und froh werden ſie enpfangen. Als am 27. Juni bei der Segel

Kuzniewsky, Ritterſtraße 13, ein S., Karl Otto.

regatta die „Hohenzollern“ unter ſtolzer Kaiſerflagge aus dem KielerHafen in die Eckernförder Bucht einfuhr, ließ ſich die Kaiſerin nur

in des Herrn von Seckendorf nebſt Gemahlin an der
äußerſten Ecke der Landſchaft Schwanſen an's Land ſetzen. Jhre
Majeſtät beabſichtigte von da den, wie ſie meinte, nicht ſehr langen
Weg nach Grünholz zu Fuß w. um ihre Schweſter zu
überraſchen. Da treffen die drei Wanderer Herrn Schartau, den

eines kleinen Gutes Bookniß das an der öſtlichen
pitze Swanſens liegt, einen ehrlichen plattdeutſchen Landmann, den

ſie fragen, ob es gar weit ſei nach Grünholz. Erſtaunt blickt der
ſie an und ſagt: „Dar wöllt Se to Foot hen Denn ſöllt Se noch
arig ſchweeten (ſchwitzen). Jn en paar Stünn' kamen Se nich
hen.“ „Ja, was machen wir dann aber „Mien Peer ſünd
man all int Heu. Awer wenn Se dat recht is, ick r noch ſön
lütten Stohlwagen, da kann ick das Botterpeerd vörſpann.“ Das
war den Herrſchaften recht und Herr Schartau fuhr ſie ſelbſt auf
ihren Wunſch bis „Vogelſang“, einem Wirthshauſe, von wo ſie dieletzte Strecke zu Fuß gingen. Hinten auf dem Stuhl die beidenDamen, bei ihn vorn Herr von Seckendorf. „Uennerwegens“ ſo

berichtete Herr Sch. meiner Schweſter „frog der Herr mi, ob ick
ok wüß, wen ick föhren de? Und ſäh mi denn, dat dat uns Kaiſerin
wär. He nenn Ehr awer ümmer „Majeſtät“, un mi düch, dat mut
doch Majeſtätin heten. Jck kreeg denn noch en Zwanzigmarktſtück,
dat kunn ick ja nich gut torüg wieſen. Se meenen wull, ick wär
mien Kutſcher.“

Die neue Tower- Brücke in London iſt am Freitag durch
den Prinzen von Wales dem Verkehr übergeben worden. London
Bridge hat damit die wohlverdiente Arbeitsausſpannung erhalten.
Ueber 1000 Jahre diente ſie dem Verkehr zwiſchen den beiden Themſe
Ufern, zwiſchen Midleſex und Surrey, und was für ein Verkehr!
Vor einem Jabrzehnt wurde berechnet, daß dort innerhalb 24 Stunden
22 300 Fuhrwerke und 111 525 Fußgänger paſſirten; aber ſeitdem iſt
die Stadt r 1 hat ſich der Verkehr wahrhaftig nicht
verringert. Vom Morgen bis Abend, vom Abend bis Morgen, nimmer
ſtockt das Wagengeräuſch. Maleriſcher iſt die vielbeſprochene Brücke
wiſchen Galatz und Stambul aber im Punkte des Lebens und
reibens an ſich verhält ſie ſich zu London Bridge wie ein zahmesBühnenſcharmützel zu einer toſenden Feldſchlacht. Fet iſt ihr in der

neuen Towerbrücke eine J x Gehilfin erſtanden, welche ihr die
Hauptlaſt abnehmen ſoll. Es war keine leichte Aufgabe, Platz für ſie
u ſchaffen, ohne die bis zur LondonBrücke freie Schifffahrt zu be
indern und zugleich verbriefte Intereſſen zu ſchädigen. Vorſchläge

der verſchiedenſten Arten traten auf und wurden verworfen, bis im
Jahre 1885 der Plan des Architekten J. Wolfe Barry zur Annahme
kam. Jm folgenden Jahre legte der Prinz von Wales den Grund
ſtein, und heute ragt denn öſtlich von der London Bridge, über dem
Fluſſe ein Rieſenbau, der ungefähr 12 000 000 L. gekoſtet und
16 000 Tonnen Eiſen und 31 Millionen Backſteine benöthigt hat
und, ſoweit dies bei der Londoner Atmoſphäre möglich iſt, für das
Auge das weithin ſichtbare Wahrzeichen der Themſe ſein wird.
Praktiſch vollkommen iſt die neue Brücke nicht: wenn die beiden
Wippflügel, welche den unteren Verkehrsſteg bilden, ſich heben, ſo
iſts zeitweilig mit dem Wagenverkehr vorbei da aber durchſchnittlich
in der Woche wohl kaum über 50 größere Schiffe die Hebung bean
ſpruchen, ſo wird die Stockung nicht allzu lange dauern vollzieht
fich doch Oeffnung und Senkung innerhalb fünf Minuten.

Ein überaus ſeltener Fall hat ſich dieſer Tage auf der
Station Sſenkowo (Rußland) ereignet. Ein Arbeiter, der
mit der Anbringung eines Telegraphendrahtes auf einem
Telegrahenpfoſten m war, ſtürzte plötzlich, vom Blitz
etroffen tod t herab. Der Körper des Verunglückten wies 19 Brand
tellen auf. m Augenblicke des Todes des Arbeiters war der

Himmel über Sſenkowo überaus rein und klar und keine Spur
eines Gewitters war zu bemerken. Nach allen Richtungen hin
telegraphiſch angeſtellte Erhebungen ergaben, daß um jene Zeit inWladimir, d. h. 107 Werſt von Sſenlowo, ein ſehr heftiges Ge

witter niedergegangen war.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 2. Juli 1894.
JAnſach ten Der Handarbeiter Friedrich Schönig, Brunos

warte 24 und Pauline Damsky, Herrenſtraße 22. Der Fabrikarb.
Guſtav Lobe, Merſeburgerſtraße 39 und Anna Ruhm, Haynau. Der
Schuhmacher Adolf Dornis und Anna Giebichenſtein.
d velver Otto Kecker, Willkau und Margarethe Wießner,

alle a/S.
Geboren Dem Kaufmann Kurt Otto, Thomaſiusſtraße 7,

eine Tochter, Anna Hildegard. Dem Stellmachermeiſter Paul Wendt,
Spiegelſtraße 9, ein S., Arthur Walther. Dem Handarb. Johann

Dem Eiſendreher
Aug. Herrmann, Martinſtraße 22, eine T., Klara Martha. Dem
Kaufmann Otto Ziegler, Gr. Märkerſtraße 25, eine T., Agnes
Auguſte Charlotte. Dem Müller Alb. Hirſch, Schillerſtraße 46, eine
T., Friederike Minna Emma Bertha. Dem Werkführer Friedrich
Dübner, Fiſcherplan 3, eine T., Dora Anna. Dem Steindrucker
Joſef Lichtenſtein, Schwetſchkeſtraße 14, ein S., Kurt Hans Rein
hold. Dem Werkmeiſter Herm. Stiehr, Thorſtraße 18, eine T.,
Elſa Erna. Dem Weißgerber Ed. Schwarze, Weingärten 37, ein
S., Friedrich Karl. Dem Prem.-Lieut. U. Hoffmann, Wilhelmſtraße
29, eine T., Elmire Auguſte Tony Marie. Dem Privatmann Kurt
v. Otto, Forſterſtraße 21, ein S., Hermann Kurt.

Geſtorben: Des Stadtbahnwagenführer Aug. Balzereit Sohn
Karl, 4 Mon., Wuchererſtraße 63. Des Arbeiter Heinr. Gorſpott
Sohn Paul, 8 Mon., Thomaſiusſtraße 32. Des Fuhrmann Karl
Riegel Tochter Emma, 9 Mon., Raffinerieſtraße 33. Des Lade-
meiſter Franz Rauſchenbach Sohn Arthur, 3 Wochen, Thomgſius-
ſtraße 47. es Keſſelſchmied Max J T. Frieda, 6 Mon.,
Streiberſtraße 12. Des Schneidermeiſter Karl Eiling Tochter Mar
arethe, 5 Jahre, Luckengaſſe 4. Des Arbeiter Ernſt Schlegel
ochter Jda, 5 Jahre, Klinik. Des Kaufmann Aug. Apelt Ehefrau

Minna geb. Gebes, 59 Jahre, Leipzigerſtraße 8. Des LTiſchler
r ruber, Sohn todtgeb., Brunoswarte 18. Des Handarb.

udolf Kaiſer Sohn Karl, 10 Mon., Kuttelhof 3. Des Handarb.
Richard Hanke Tocht. Anna, 4 Mon., Kuttelhof 2. Des Kaufmann
Alex. Schürmann Tochter Elſa, 8 Jahre, Diakoniſſenhaus. Der
Arbeiter Julius Herzog, 36 Jahre, Gommergaſſe 11. Des Tiſchler
Louis Ebert Sohn Otto, 9 Mon., Schloſſerſtraße 14. Der Lehrer
Hermann Oſchatz, 39 ri Krukenbergſtraße 17. Der Hausdiener
Karl Zietſch, 16 Jahre, Pulverweiden 2. Der Arbeiter Otto Lange,
52 Jahre, Klinik. Des Strumpfwirker Auguſt Könitzer Ehefrau
Auguſte geb. Schröder, 56 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ von Stocknann und Gemahlin aus Schweidnitz.

RegierungsBaurath Biſchoff und Familie aus Bremen. Dr. Goldſtein und Familie aus
Breslau. Frau von Wedelſtaedt aus Hannover. Frau Oberforſtmeiſter Traumitz aus
Frankfurt a. O. Frl. Schlurich aus Hirſchberg. Oberpoſtſekretär Ramdohr aus Braun-
ſchweig. Keller, Premierlieutenant und Adjutant im Jnſ.-Rgt. Nr. 20 aus Wittenberg.
Gerichts- Aſſeſſor E. Hartung aus Lichtenfels. Student Etz aus Hannover. „Jnſpektor
Mikſch aus Berlin. Frömbling und Schmidt, beide aus Berlin. Landgerichtsrath Heidel
und Gemahlin aus Bautzen i. S. Paſtor Küſter aus Süptitz. Frau Dr. Brugſch aus
Berlin. Dr. Thieme und Gemahlin aus Cottbus. Leop. Cohn aus Berlin. Kaufleute:
Everling und Onderka, beide aus Cöln a. Rh., Schickert aus Nürnberg, Grätz aus Berlin,
Henneberg aus Gera, Söchtig aus Hannover, Koppe aus Großenhain, Grunecwälder aus
Oxford i. W., C. Hoffmann aus Stralau, Zinke aus Dortmund, Carl Schwarz aus
Crefeld. Gutsbeſitzer von Keſſel Zeutſch aus Praki i. Schl. Hallensleben. Premier
lieutenant d. L. aus Arnſtadt. Reg.-Rath Sattig, Hottenroth und Reg.-Inſpektor, ſämmtlich
aus Erfurt. Külenkamp und Frau aus Bremen. Frl. Rothmann aus Leipzig. S irekror
Wortmann aus Dresden. Ingenieur Böhre aus Mühlheim i. Rh. Baurath Hoffmann
nebſt Begleitung aus Berlin. Jngenieur Parnicke aus Frankfurt a. M. Architekt Dietz
aus Rieſa. Jnſpektor Ulrikſen aus Schweden. Fabrikant Koeber aus Harburg. Kauf-
leute: Ebeling aus Caſſel, Max und Drob, beide aus Berlin, Baenſch aus Sandersleben,
Krenker aus Remſcheid, Pollender aus Dresden, Hopf aus Nürnberg, Wörtler aus Biele
feld, Goldacker aus Crimmitzſchau, Fuchs aus Pforzheim, Beerensdorf aus Deſſau,
Schwingenſchlögel aus Frankfurt a. M.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben für Voltswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9-12 Vormittags

Photographie Müller Pihgram.

Specialſtät: Platin-Vergrösserungen. [70

Städtiſche Kommiſſionen.
Mittwoch, den 4. Juli d. J., Nachm. 5 Uhr

Sitzung
der gemiſchten Kommiſſion

betreffend die Umgeſtaltung des Kommunalſteuerweſens
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

J J „JSCJZ SAm nächſten Montag, den 9. Juli, 6 Uhr wird die Miſſitons
ſtunde in der Marienkirche (diesmal nicht in der Gertraudenkapelle)
durch Herrn Miſſionsdirektor Lie. Plath aus Berlin gehalten
werden. Unſere Gemeinden werden zu recht zahlreicher Betheiligung

eingeladen. D. Förster.20 Mark für die Johanniskirche und 10 Mark für eine arme
Blinde habe ich dem Opferſtock der Marienkirche entnommen und
danke den lieben Gebern herzlich dafür. D. Förster.

Familien Nachrichten.

Statt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt eines strammen Jungen zeigen

orgebenst an 84Leopoldshall-Stassfurt, den 1. Juli 1894.
Königl. Bergassistent Franz Steinbrecht

und Frau, Agathe geb. Müller.

Statt beſonderer Anzeige.
Heute Abend um 7 Uhr entſchlief ſanft im 89. Lebens-

jahre unſere geliebte Mutter und Großmutter

Auguste Haase geb. Voigt.
Julie Michaelis, verw. Poſtdirektor.
Paul Michaelis.

Halle a. S., den 2. Juli 1894.
Die Beerdigung findet Donnerstag um 5 Uhr auf dem

Stadtgottesacker ſtatt. [110

Statt jeder beſonderen Anzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief ſanft

nach längerem Krankenlager heute Abend 9 Uhr mein lieberMann, unſer guter Vater, Schwieger und Großvater

der Landgerichtspräſident a. D., Ritter pp.
Eduard Schollmeyer

in ſeinem 72. Lebensjahre.
Halle a. S., den 2. Juli 1894.

Luise Schollmeyer geb. Knoll.
Elisabeth Schollmeyer.

Käthe Just geb. Schollmeyer.
Wigbert Schollmeyer,Premier- Lieutenant im Jnf.Regt. Nr. 137.

Richard Schollmeyer Premier Lieutenant
im Gren.Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (I. Pom.) Nr. 2

u. BezirksAdjutant.
Otto Just, Geh. Regierungsrath u. vortragender Rath

im Miniſterium der öffentl. Arbeiten.
Margarethe Just.
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Statt beſonderer Meldung.
Heute Morgen 9, Uhr verſchied ſanft nach längerem

Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwieger und

Großmutter [89rau Kaufmann Minna Apelt geb. Gebes.
Um ſtille Theilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a/S. u. Mittweida, den 2. Juli 1894.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. Juli a. c. Nach-

mittags 5 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofs aus ſtatt.

Geſtern Abend verſchied unerwartet infolge eines Herz-
ſchlages unſere herzensgute Mutter Schwiegermutter und

Großmutter 107Frau Marie verw. Göricke geb. Sander
im 77. Lebensjahre.

Dies zeigen allen Verwandten und Bekannten hierdurch
tiefbetrübt an

Landsberg, den 3. Juli 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dann K.
Zurückgekehrt von dem Grabe unſeres einzigen uns un

vergeßlichen Sohnes, fühlen wir uns gedrungen, für die vielen
Beweiſe der Theilnahme, die uns in unſern großen Schmerze
ſo tröſtlich ſind, Allen hiermit öffentlich Dank zu ſagen.

Insbeſondere danken wir Herrn Dr. Radecke in Lauch-
ſtedt für ſeine aufopfernden Bemühungen wir haben in dem-
ſelben nicht nur den gewiſſenhaften Arzt, ſondern den auf-
richtigen Freund erkannt. Ferner danken wir dem Turnverein
Neukirchen für die uns ſo ehrende Begleitung Kranzſpende
und den Trauergeſang. Danken müſſen wir auch dem Herrn
Paſtor Schoch für die tiefempfundenen Troſtworte am Grabe,
ſowie Herrn Kantor Lehmann nebſt der Schuljugend für
den ſchönen Geſang. Zuletzt danken wir allen Denen, welche
den Entſchlafenen durch Blumen- und Kranzſpenden ſo geehr
und uns dadurch ihre Theilnahme bewieſen haben. [94

Hohenweiden, den 2. Juli 1894.
E. Lausech n. Fran, geb. Götze.

Verein der Krieger von 1866 ab.
Zur Beerdigung des Kameraden FeKardt I. verſam-

meln ſich die Kameraden am Mittwoch Nachm. 4 Uhr
in Schönes Restauration, Gr. Wallſtraße 9. 94

Der Vorſtand.



V W ULrstgrösstes Specialgeschäſt am Platze. W

Dettfedern, Daunen, fert. Betten,
anerkannt reellste und billisste Bezugsquelle.

Fertige Inletts, Bettbezüge, Betttücher, Bettdecken, Steppdecken, Strohsäcke

zu Fabrikpreisen.

h Bettstellen wairaizen.
113)] Versandt naeh auswärts. Muster und Preisliste franco. Bei 30 M. 25 Rabatt.

Eduard Gra
Halle a. J., Markt II,

Marienhaus.

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare [97

ar Institutegelder
à 313 P

ferner gleich ſichere Kaſſengelder

2500 000 Mark
auf gute Bodenklaſſen über

50 fach. Reinertrag à 4
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (0.,
W Bankgeſchäft, Halle a/S.

Hrauſe-imonade-Honbons,

12 Stück 55 Pfg. [77
Georg Zeising, Kleinſchmieden

Himbeerſaft,
friſch von der Preſſe, von Dienstag
ab. Otto Thieme,8) V Geiſtſtraße 11. W

eP von J. Feurich-14108 Leipzig, Römhildt-
Weimar, Berdux-

Heilbronn, Hölling e Spaggen
t Große Auswahl, reelle Preiſe.

heilzahlungen geſtattet. [72
B. Höll, An der Univerſität 1.

Unterricht
in einfacher u. doppelter Buchführung
ertheile in den Abendſtunden an Herren
und Damen. Gruündliche Ausbildung.
Mäßiges Honorar. Näheres

Nikolaiſtraße 2, im Laden.

Gustav Uhlig,
Uhrmacher,

Halle a. S., untere Leipzigerſtr.
fiehlt

ſein großes Lager
goldener und ſilberner

Herren un
hre Garantie

Au

atent We
(die ſicherſten der Welt),

welche ſo lange wecken, bis man d
ſelben abſtellt.

Beamten-Wecker,
durchaus zuverläſſig, die neueſte, beſte

Konſtruktion, unter zweijähriger
Garantie, 5 Mk.

PatentNickelwecker von 3,50 an.

Gustav Uhlig,
Uhren und Muſikwerkhandlung,

Untere Leipzigerſtraße.
Fernſprecher 389.

Walhalla Theater.
Direction Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Brothers Satour, akrobat. Kontorſioniſten
Bravour- Leiſtung Miss Elisa
illis mit ihrer Meute abgerichteter Hünd

chen. W Die Wundermühle. W
Senſationell! NMessrs. King u. Cray,
NiggerExcentriker und Pantomimiſten.
Herr Ralph r Schattenkünſiler und.
SchlittenſchellenVirtuoſe. IIle. Rosa
u. Mr. Jéhan, n Grotesktänzer.
Frl. Anna Krali ieder- und Walzer
Sängerin. lKerr Moritz Heyden,

OriginalGeſangshumoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr
Saalschlossbrauerei

Giebichenstein.
Morgen, Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr

Grosses Militär Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

6] Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pf. O. Wiegert.
Abonnementsbillets in den bekannten

Verkaufsſtellen.

Schwarzwälder

stattung passend.

e Küohen-Vhren,Kathol. Kaufmänniseche
in cVereinisung „Hansa e e

Zuſammenkunft jeden Mittwoch Patent- W eoKer,
9 Uhr Abends im Hotel „Zum
Kronprinz“. [117 denselben abstellt.

reelle Garantie

9ustav 2lſilig,
Uhren- u. MusikwerkK-

Evang. Arbeiter- Verein,
HMalle, Saale.

Die Mitglieder werden hierdurch zur
ordentlichen Generalversammlung
uf Sonnabend, den 7. Juli, S Uhr

L. Pescatori.AF Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt. WEintritt im Vorverkauf in der Karmrodt'sehen Buchhandlung (Jnhaber Tafel A. felwreinReinhold Koch), Herren Stein brecher Jasper, Franz Beeck p
und Saalſeld à I MarkK, an der Abendkaſſe C 1,25. 144

Mintergarten
Mittwoch, den 4. und Donnerstag, den 5. Juli, Abends S Uhr:

h Rur 2 Concerte Waerer
des n t L e. 3 ter Leitunges Componiſten Maestro Ca. Gialdino Gialdimi.Das Programm enthält u. a. für Deutſchland gänzlich neue Compoſitionen Cur-Apfelwein

berühmter Meiſter. Intermezzo Idue soci Vogga Vogga Minuetti
pr Aschi Preghiera della sera Priére du soir von Gialdini

am Vereinslokale (BRörsenhalle)

ieingeladen. [115Tagesordnung: Jahresbericht, Kaſſen
bericht, Vorſtandswahl, Abänderung der
Satzungen des Vereins und der Unter
ſtützungskaſſe. Der Vorſtand.

Frankfurter

Wetterauer

Mittwoch, den 4. Juli er., Anfang 3 Uhr
Grosses patriotisches Iälitair-Concert,

Abends Grosses Brillant-Feuerwerk,

garantirt naturrein, deshalb zur
Cur beſtens empfohlen,

das Liter vom Faß

28 Pfennige
Flaſche 35 le bei 10 Flaſchen

à 30 Pfg. empfiehlt u

Wand- Vhren
reich geschnitzt, für jede Aus-

welcher so lange weekt, bis man

Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre

Fabrik [112Halle a. S., Untere Leipzigerstr.

Evangelischer Bund.
Zweig verein Gerbstädt.

Zu der [15043Sonntag, den 8. Juli, Nachmittags
3 Uhr in Krimpe

ſtattfindenden Hauptverſammlung laden
wir die geehrten Mitglieder ſowie Freunde
der evangeliſchen Sache herzlich ein.

Der Vorſtand.
G

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
38] Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Beruſteinlack mit Farbe,
in allen Nüancen, über Nacht u
nend, à Pfund 75 ff. ſ
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Für Lederhändler u. Schuhmacher.

Eine Schäftefabrik ſucht Käufer für
kidlederne DamenHerzblattSchäfte, prima
Waare, Preis pro Dutzend, 15 Entm. hoch,
39 Mk. Nicht Convenirendes wird be-
dingungslos rekour genommen. Verſand
nur gegen Nachnahme oder vorherige
Einſendung des Betrages.

R. Heidig, Schäftefabrik,
Cöthen, Auhalt.

Frei Bauplatz Friedenſtr. werden

60000 Vollsteine
(Klinker) und [104

230000 Poröse

W

freyberg-Brau
Kl. Märkerstr., an der Leipzigerstr.

Pilsener Bier
Probe-Anstich.

ſeenhaſte, bengal. Beleuchtung. [103Hochachtungsvoll C. Kurzhals.

Peissmit z.
W Morgen, Mittwoch, den 4. Jnli, Abends 7 Uhr W

Fr. Otto Selle
Schiller u. BismarckſtraßenEcke 27.

o

Nestlé's Kindermehl,

Zu der am 5. ds. Mts. stattündenden Subseription

Anſtich von extra feinem

Münchener Kindl-Märzen- Bier.
hochf. Getränkes findet nur an dieſem Tage ſtatt.

Fricassé von Iuhn.
Hochachtungsvoll

Fr. lopftoeiesoh.

Der Ausſchank dieſes

Hierzu ladet ergebenſt ein

102]

1 Büchſe 1,20, b. 3 Büchſen 1,15 c
Georg Zeising, Kleinſchm.

600 Mark
von einem jungen verheiratheten Be
amten gegen mehrfache Sicherheit geſucht.
Gefl. Offert. unt. Z 185 an die Ans-

Wittekinder Sauerbrunnen
natürlicher Säuerlin

miſcht ein vorzügliches

I. Weber. Gr. Steinſtraße 46.
Gebr. Mulertt, Gr. Klausſtr. 1/2.
C. Funke, Wettinerſtraße 34.
W. Laevumn, Friedrichsplatz 6.

er S mit Kohlenſäure imprägnirt, von pikantem Geſchmack, guter die Exp.
Verdaulichkeit und ſtets gleichbleibender Friſche, iſt mit Wein oder Fruchtſaft ver

rfriſchungsgetränk für Geſunde und Kranke. Im Einzel-
verkauf in folgenden Handlungen zu haben:

r r e Pylas 10.Fr. Köppe, Ritterſtraße 13.Gebr. Kircheisen, Am Kirchthor 30. den Bedingungen werde ich das, Lange-

richtetenIm verkehrreichſten Viertel von Leipzig v

ColonialwaarenGeſchäft billig ſofort zu
verkaufen. Gefl. Off. unt. Z 100 an

d. Ztg. [1000
C --——3Grundſtücks-Perſteigerung.

Unter den im Termine bekannt geben

Soolbad Vitteſcind
bei Halle a. S.

empfiehlt neben seinen natürlichen Sool- und Moorbädern (Franzensbadetgabeſtelle der „Extrapoſt“ in Zerbſt. Moor) den Vorrichtungen für das gesammte Kaltwasserhellverfahren,

GeſchäftsVerkauf. eleKtrischen und medizin. Bädern jeder Art die neu einge-
iſt Verhältniſſe halber ein Delikateſſen u. Kohlensäure Soolbäcdder

(Sleich Nauheim u. Kissingen)
bei Herz- und Rückenmarkerkrankungen, Lähmungen, Gicht u. a. ILeiden. 129

Badezeit von 6 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends,
t

Die Direktion

ſtraſze 24 belegene, zum Hebekerl'ſchen
Nachlaſſe gehörige Hausgrundſtück mit
Thoreinfahrt, großem Hof- u. Nieder
lagen, ſowie großem Gemüſe und

auf c 2 000 000 4 bis 1904 unſcünchare Pfandhriefe Obſtgarten Ort und Stelle Banlegeschäft,
Serie l à 102

Mk. 1000000 4 kündhbare Pfandhbriefe Serie II à 100
der Westdeutschen Bocdenkreditanstalt zu Köln

nmingen Kosten rei entgegen

Spar- und Vorschuss-Banl«.
Albrecht.

nehmen Z7Zoiel!

lich meiſtbietend verſteigern.

meinem Bureau, Alter Markt 5 I, aus.
Zur vorherigen Auskunft bin ich bereit.
s Pfleger des Kibelen ſchei Nachlaf

als Pfleger des Hebekerl'ſchen Nachlaſſes.mee Depositen-Annahme.

am 7. Juli er. Nachm. 4 Uhr e empfiehlt sich zu
Halle a. S.,

die Vehiere et r Gnnht u Pffecten-Geschäften u. Capital-Anlagen.
Telephonische Verbindung mit der Berliner Börse

Anſangs- und Schluss-Course. 91
GCheolk- Verkehr.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Seipzigerſtraße F. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),
haleſte Lokalnachrichten vom 3. Juli.

Der Rachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

T Eine zeitgemäße Betrachtung über Schulausflüge.
Eine Schreckenskunde, die ſich glücklicherweiſe als völlig unbe
gründet hat, durcheilte am geſtrigen Tage unſere Stadt;
in vielen Familien hochgradige Aufregung und ſchlimmſte Befürch
tung wachrufend Es ſollte der Dampfer „Germania“, mit welchem
drei Knabenklaſſen der Glauchaiſchen Volksſchulen und eine der
Liebenauerſtraßen Schule einen Ausflug auf der Saale nach Wettin

machten, verunglückt und die Kinder ſämmtlich ertrunken ſein! Woher
dieſe ſchauerliche Mähr ihren Urſprung genommen, entzieht ſich
unſerer Kenntniß. Sollte ſie böswilligß. 3 erfunden und verbreitet ſein,ſo verdiente derjenige, welcher ſie in die Welt geſetzt, wahrhaftig eine
exemplariſche Beſtrafung wegen eines ſolchen, in ſeinen Folgen für
ſchwachnervige Familienangehörige der an der Ausfahrt betheiligten
Kleinen geradezu unberechenbaren Frevels, der als Unfug ſchlimmſter
Art zu bezeichnen ſein würde; möglich iſt allerdings ja auch, daß
eine ängſtliche Mutter vielleicht den Anlaß zu dieſem Schreckensgerücht

gegeben, indem ſie der Beſorgniß um ihr Kind im Geſpräch
mit Anderen Ausdruck gegeben, und die r fama
das, was hier als ein nicht völlig außer dem Bereich der
Möglichkeit liegendes Ereigniß hingeſtellt wurde, als fertige
Thatſache mit Windeseile zu allen Familien, vondenen Kinder die Dampferfahrt mitmachten, hinausgetragen hat.
So konnte man denn im Südviertel der Stadt am Nachmittage
hunderte von Müttern in Angſt und Beſorgniß über das Schickſal
ihrer Kleinen ſehen. Manche Angehörigen der Kinder machten ſich
auch zu Fuß auf den Weg, um, der Strapazen nicht achtend, ihre
Kinder lebend oder todt wiederzuerhalten, und nur ſchwer ließen ſie
ſich von ihrem Vorhaben abbringen durch die allmählich am Nach
mittage ſich verbreitende, auf ſicheren, telegraphiſch eingeholten Er
kundigungen beruhende Nachricht, daß der Dampfer ohne Unfall in
Wettin eingetroffen, den Kindern alſo kein Unglück zugeſtoßen ſei.
Hat ſich ſo zum Glück die Schreckensmähr nicht erfüllt, ſo legt ſie
uns doch nahe, einige Worte zur kritiſchen Beleuchtung
der Schüler-Ausflüge nicht mehr zurückzuhalten. Jn den
letzten Wochen war immer und immer wieder in den Zeitungen zu
leſen, daß ganze Anſtalten oder einzelne Klaſſen hieſiger
Schulen u sflüge in größere oder geringere Ent-
fernung gemacht hätten oder planten. Wir wiſſen ſehr
wohl den wohlthätigen Einfluß, den ein Ausflug auf
Körper, Geiſt und Gemüth der Kinder haben kann, zu ſchätzen,
aber wir möchten doch dem heutzutage überhand nehmenden
Streben, ſelbſt Schulkinder der erſten Jahrgänge oft weit hinaus
zuführen ein energiſches „Maßhalten!“ zurufen. Jn erſter Linie
ſollen doch dieſe Ausflüge der Er holung dienen, die friſche Luft
in Feld und Wald die Kleinen ſtärken helfen gegenüber der drücken
den Atmoſphäre der Schulſtube. Nun ſehe man ſich aber einmal
eine ſolche heimkehrende Schaar an, die bei ſengender Sonnengluth
den ganzen Tag marſchirt iſt, mit Ausſchluß vielleicht einiger Stun
den, die ſie auf den Verdeck eines Dampfers oder im Eiſenbahnwagen
in einer Hitze, die derjenigen der berüchtigten Bleikammern Venedigs
kaum etwas nachgiebt, zugebracht haben! Kann bei ſolchen dem
Körper ſelbſt erwachſener Perſonen kaum zu ertragende Strapazen
zumuthenden Ausflügen denn überhaupt noch von wohlthätigemn
Einfluß auf die körperliche Entwickelung der Kinder die Rede ſein
Wir beantworten dieſe Frage mit einem unbedingten Nein! Schon
unter dieſem Geſichtspunkte möge man wieder mehr zurückgreifen
auf Ausflüge, beſonders NachmittagsAusflüge in die nächſte Um
gebung, die mit ihrem Wechſel von Feld, Wieſen und
Wald wahrhaftig Gelegenheit genug zu Spazier
gängen bietet, bei denen nicht nur der Körper, ſondern, wenn nur die
begleitenden Lehrer den guten Willen und einiges Geſchick zur rich
tigen Anleitung der Kleinen haben, auch Geiſt und Gemüth Vortheil
ziehen wird. Zu ſolchen Ausflügen bedarf es nicht großer Vorbereit
ungen, keiner Dampfer und EiſenbahnFahrtAusgaben, keiner Aus
lagen für Mittageſſen, das oft noch ſeinem Werthe nach zu theuer
bezahlt werden muß ul ſ. w. Es fallen ſo alle die Ausgaben für
ſolche Ausflüge bis auf ein Minimum weg, die ſonſt beſonders für
kinderreiche Familien eine nicht unerhebliche Belaſtung ihres Haus-
haltsplanes ausmachen, und doch, wenn man die Kinder ihren Schul-
kameraden gegenüber nicht in eine ſchiefe Stellung bringen will,
machen muß. Nicht genug aber, daß die weiten Ausflüge ſo viele
unnöthige Ausgaben verurſachen, ſie tragen auch dazu bei, ſchon in
den Köpfen der Kleinen die ſozialen Gegenſätze zu wecken, denn un
ausbleiblich wird das Gefühl des Neides beim minderbegüterten
Kinde rege werden, wenn es, ſelbſt wegen der knapp bemeſſenen Mittel
auf den Inhalt ſeiner Botaniſtrtrommel angewieſen, ſeinen beſſer
geſtellten Mitſchüler ein warmes Mittageſſen einnehmen ſieht,
und dieſer müßte eradezu ein Engel ſein, wenn er
von Ueberhebung über ſeinen ärmeren Klaſſenkollegen frei bliebe.
Weiter aber könnten geplante NachmittagsFußwanderungen leicht
verſchoben werden, wenn das Wetter ſich am Vormittag des be
treffenden Tages zu heiß oder regneriſch geſtaltet, ohne daß ein vor
her in Bewegung geſetzter umfangreicher Apparat von Vorbereitungen
abgeſtellt zu werden braucht, was oft auch nur unter Einbußen auf
Koſten der Eltern der Kinder möglich iſt. Natürlich ſoll mit dein
Vorſtehenden keineswegs über weite Ausflüge überhaupt der Stab
ebrochen ſein. Das Alter der Schüler wird gewiß einen richtigen

Maßſtab für die Auswahl des Zieles geben, das bei den Schülern
der oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten gewiß, um dem fort
eſchritteneren Verſtändniß neue zu geben, ein ſolches ſein
gun, und auch erſt nach längerer Eiſenbahnfahrt zu erreichen iſt.
Für die übrigen Klaſſen der Phrren Schulen, beſonders aber für
die Volks und Bürgerſchulen kehre man zu den Fußwanderungen
zurück, die man auch der Entwickelung der kleinen derart anpaſſe, daß
das Ziel lieber etwas näher als ferner geſteckt werde, um den
Kindern nicht zu hohe Marſchanſtrengungen zuzumuthen; geeignete
Spiele an den Halteplätzen werden mehr dem Körper nützen als
forcirte Märſche. Es gilt eben hier mehr denn je: „Warum in die
Ferne ſchweifen, da das Gute liegt ſo nah

Zur Durchführung des Comm unalabgabengeſetzes
in Halle. Allem Anſcheine nach hat das in der Dentſchrift
des Herrn Bürgermeiſters den Grundbeſitzern und
Gewerbetreibenden vor einigen Tagen vräſentirte
Steuerbouquet wie ein Alarm-Signal in dieſen
Kreiſen gewirkt. Wir horten von Erörterungen über event.
Verlegung größerer Comtors in die benachbarten Ortſchaften,
um den projektirten erheblichen Zuſchlägen zur Gewerbeſteuer
zu entgehen 2c. Außerdem hat der verſtärkte Vorſtand des Haus
und GrundbeſitzerVereins geſtern eine ExtraSitzung in
Sachen der Communal-Steuern abgehalten und ſich
bis zur Erledigung der Sache förmlich in Per-
manenz erklärt, um je nach dem Stande der Berathungen
der berufenen Kommiſſion auf dem Poſten zu ſein. Auch ſoll
eine allgemeine r Verſammlung und event.
ein Maſſen- Proteſt in's Auge gefaßt ſein. Von der
geſtrigen Verſammlung erfahren wir daß die vorliegenden
Steuerpläne des en gerade weil ſie das Prinzip von
„Leiſtung und Gegenleiſtung“ verletzen, im Ganzen ab fällig
beurtheilt worden ſind und daß die pr. Denkſchrift als
vielfach oberflächlich und lückenhaft und daher als eine un

h Unterlage für die Berathungenezeichnet wurde. Auch der geſtrige, die Denkſchrift lobend be

urtheilende Artikel der „Saaleztg.“ wurde geſtreift und als eine
auf „Stimmung machen“ berechnete Jnſpiration vom Rathhaus

charakteriſirt. Der e kleine Manöver ſollen, wie des
äheren geſchildert wurde, ſehr häufig durch das offizielle Organ

des Magiſtrats betrieben werden, eine Auffaſſung, welche wir
durchaus nur beſtätigen können.

Jn der geſchloſſeuen Stadtverordneten-Sitzung wurde
geſtern die definitive Anſtellung des Herrn Schlachthof-
Direktors Goltz gutgeheißen, dagegen die Beſchlußfaſſung be
treffs eines gleichen Antrages hinſichtlich eines Polizeiſergeanten ver
tagt. Die Wahl eines Schiedsmannes und eines SchiedsmannStell
vertreters für den 8. Bezirk, ſowie diejenige eines Armenpflegers für

den 1. Bezirk erledigte ſich durch Wiederwahl der bisher mit dieſen
Ehrenämtern betrauten Herren. Außerdem wurde der Beſchluß ge
faßt, in dem Enteignungsverfahren betreffs des Un
bekannt'ſchen Grundſtückes an der Nikolaiſtraße den
Rechtsweg zu beſchreiten, da der als Obergutachter befragte Herr
Baurath Kilburger den Werth des Grundſtückes auf einen
weſentlich niedrigeren Preis geſchätzt hat, als die Unbekannt'ſche For
derung vorſieht die Kilburger'ſche Taxe kommt der des von der
Stadt benannten Sachverſtändigen ziemlich nahe, wenn ſie auch nicht

ganz ſo niedrig iſt. Endlich wurde noch die Wahl einer gemiſchten
Kommiſſion vorgenommen, über deren Zweck und Zuſammenſetzung
wir uns weiterer Mittheilungen enthalten, da Geheimhaltung der
Einzelheiten dieſer Angelegenheit beſchloſſen worden iſt.

Der Krieger und Landwehr-Verein zu Giebichenſtein
begeht am Sonntag, den 8. d. M., das Feſt ſeines 25jährigen Be
ſtehens, womit gleichzeitig die Weihe der neu beſchafften Fahne ver

bunden iſt. Der Verein zählt faſt von Anfang ſeines Beſtehens an
zwiſchen 100 bis 200 Mitglieder und verdankt namentlich ſeinem
rührigen Vorſtande, insbeſondere ſeinem langjährigen Vorſitzenden,
Baugeſchäftsinhaber Herrn H. Schumann, die Pflege echter
Kameradſchaft, die Treue gegen Kaiſer und Reich inmitten einer Ge
meinde, die leider auch zahlreiche antimonarchiſche Elemente in ſich
birgt. Dem Feſte werden nach den ergangenen Einladungen und
den darauf erfolgten Zuſagen zahlreiche auswärtige Vereine, ſo auch
aus Halle a. S., beiwohnen. Um nun dem Tage das jedenfalls
recht wünſchenswerthe feſtliche Ausſehen zu geben, auch zur Ehre des

Vereins und ſeiner Gäſte, bedarf es wohl nur dieſes Hinweiſes für
alle patriotiſch geſinnten Einwohner von Giebichenſtein, durch ent
ſprechende Beſchmückung und Beflaggung der Häuſer
ihre Theilnahme zum Ausdruck zu bringen.

Mailänder Skala-Opern-Orcheſter. Morgen und über
morgen, alſo am Mittwoch und Donnerstag, wird der „Winter-
Garten“ eine Schaar ausländiſcher Gäſte beherbergen, deren mu
ſikaliſche Leiſtungen gewiß in dem weiten Garten-Etabliſſement viele
Hunderte von Zuhörern verſammeln und angenehm unterhalten
werden. Es hat nämlich der r Wirth, Herr Kunze, das
Mailänder Skala-Opern- Orcheſter für zwei Konzerte
gewonnen, das unter der vortrefflichen Leitung ſeines auch als Kom
poniſt. ſelbſtſchöpferiſch thätigen Dirigenten Gialdino Gial-
dini gelegentlich der italieniſchen Ausſtellung in Berlin vor allen
dort aufgetretenen Kapellen als ein Muſter Orcheſter hervorgetreten
iſt und ſtets rauſchenden Beifall für ſeine Leiſtungen geerntet hat.
Muſikkenner erſten Ranges haben dieſer Künſtlerſchaar das Zeugnis
gegeben, daß ſie völlig aus Virtuoſen ſich zuſammenſetze, jeder Ein
zelne ſein Inſtrument meiſterhaft beherrſche und verſtändnißinnig dem
Ganzen fich einzufügen verſtehe, ſo daß es kaum noch des Taktſtockes
des Dirigenten bedarf, alle Nüancen den Künſtlern beſonders anzu-deuten. Unſer muſikverſtändiges Publikum wird ſich gewiß den tm

e Beſuch ſolcher Konzerte darbietenden Genuß nicht entgehen
aſſen.

Das Hausſchülerfeſt der Francke' ſchen Stiftungen findet
nicht am Mittwoch, ſondern erſt am Freitag ſtatt.

Dr. Harang's Einjährig-FreiwilligenJnſtitut beging
geſtern das Feſt ſeines re bigiägrigen Beſtehens. Die bekannte An
ſtalt bereitet hauptſächlich zum Einjährig-Freiwilligen-Examen, zugleich aber auch für die oberen Klaſſen hoher Lehranſtalten u. ſ. w.

vor. Seit 5 Jahren wird dieſelbe von dem Jnſtitutsvorſteher Herrn
Sommer geleitet. Von einer nur beſchränkten Anzahl von
Schülern zur Zeit der Uebernahme iſt jetzt die Schule auf die ſtatt
liche Höhe von 40 Schülern gewachſen, die in 4 Klaſſen, einer für
Primaner, zwei für Einjährige und einer vierten für weniger Vor
geſchrittene unterrichtet werden. Seit zwei Jahren befindet ſich die
d die mit einem größeren Penſionat verbunden iſt, auf dem
Jägerplatze.

Neue Hand-Waſchmaſchine. Unter dem Namen „Undine“
wird wochentäglich zwiſchen 11 und 12 Uhr eine neu erfundene
pneumatiſche HandWaſchmaſchine in dem bekannten Kaufhauſe
Wilh. Heckert, große Ulrichſtraße 61, im Betriebe vorgeführt. Dieſe
neueſte (geſetzlich geſchützte) HandWaſcheinrichtung hat den Vorzug

hervorragender Zweckmäßigkeit, Einfachheit, Haltbarkeit und Wohl
feilheit; ſie koſtet nur 5,00 Die Beſichtigung ſteht zur genannten
Zeit dem Inmitun frei, Das Leitmotiv für den Erfinder war das
im ſelbſtthätigen Wechſel angewandte Prinzip der Luftpreſſung und
der Luftanſaugung. Die Maſchine beſteht aus einem 25-230 em in
der Nandöffnüng weitem, an einem oben mit Handgriff (Querriegel)
verſehenen Holzſtiele befeſtigten ſtarken Blechtrichter, an deſſen Jnnen-
mantel ſechs kleinere Halbtrichter angelöthet ſind. Wir ſahen dieſe an
Einfachheit ihres gleichen ſuchende Waſchmaſchine heute in Be
Bonn prüften ſie auch ſelbſt auf Handlichkeit und Zweckmäßigkeit.
Die Maſchine „Undine“ wird auf die im eingeſeiften und im
Waſſer vorgeweichten (in Wannen oder Zober gethanen)
Wäſcheſtücke aufgeſetzt. Das Waſchwaſſer (Lauge) kann in ſtärkſtem
Hitzegrad aufgegoſſen werden, da die Hände ſelbſt nicht damit in
Berührung kommen. Durch Auf und Niederſtampfen der Maſchine
mit der Hand bald hier, bald dort, erfolgt nun in ſchonender Weiſe
die eigentliche Reinwäſche. Beim Niederdrücken wird die in den
großen und in den kleinen Trichtern befindliche Luft komprimirt und
treibt die Lauge, da kein anderer Ausweg da, von oben nach unten
durch das Gewebe. Beim Aufheben wird die Lauge alsdann von
unten nach oben hindurchgeſaugt. Die ganze Maſchine wirkt alſo
vertikal, während die älteren Syſteme durch direkten ſeitlichen Druck
gegen das Gewebe die Schmutztheile herauszudrücken ſuchen. Es iſt
ohne Weiteres einzuſehen, daß auf dieſe Weiſe die Schmutztheile mit
ſchonender Kraft gelöſt und zugleich aufs Gründlichſte entfernt werden.
Die Wäſche leidet dabei naturgemäß viel weniger als beim Reiben mit der
Hand, namentlich bei der Benutzung ſogenannter Waſchbretter. Unſeres
Erachtens dürfte es für Wollwäſche, Gardinen, Spitzen, überhaupt
für empfindliche Wäſche keine zweckentſprechendere Maſchine geben.
Indem wir dies auf Grund perſönlicher Frafurg ausdrücklich her
vorheben können wir ſchließlich nur zu einem Beſuche der Waſch
proben anregen in der Ueberzeugung, daß ſich die „Undine“ ſchnell in
den Haushaltungen kleinen wie großen, dann auch namentlich für
die Tiſchwäſche in Hotels und Wirthſchaften einbürgern wird. Sie
empfiehlt ſich ſelbſt! Der rührigen Firma Wilh. Heckert gebührt be-
ſonderer Dank dafür, daß ſie durch Uebernahme des Alleinverkaufs
den Apparat ohne Säumen dem hieſigen Publikum zugängig
gemacht hat.

Beilage zu Nr. 306 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 3. Juli 1894

Der Heideſpaziergang, der am Kind S ttesdienſt
von St. Ulrich ten gnden Kinder findet am nächſten
Sonnabend Nachmittag ſtatt. Die Betheiligung der Angehörigen
der Kleinen an dem Ausfluge iſt willkommen; doch mag hier, um
Jrrthümern, wie ſie früher wiederholt vorgekommen ſind, vorzubeugen,
bemerkt ſein, daß ein Verkauf von Speiſen und Getränken auf den
zu längerem Aufenthalt zwecks Abhaltung von Anſprachen, Spielen
u. ſ. w. auserſehenen Stellen in der Heide nicht ſtattfindet, ſo daß
alſo die Kinder wie die ſie ferner begleitenden erwachſenen Perſonen
hinſichtlich des nöthigen Mundvorrathes für den Ausflug Fürſorge
treffen mögen. Wohl haben freundliche Gönner' gewöhnlich bei dieſen
Ausflügen Spenden nicht blos an kleinen, bei den Spielen zu ver

Gaben, ſondern auch Lebensmittel verſchiedener Art zur
erfügung geſtellt, keineswegs aber darf man von der Güte der-

elben erwarten, daß dies in einem Umfange geſchieht, welcher dem
edürfniß nach leiblicher Stärkung für die ganze große Schaar von

Klein und Groß entſpricht.
Jn Sachen der Lehrer-Penſionirnngen hat der Ma-

giſtrat bei der StadtverordnetenVerſammlung be-
antragt, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß bei den hieſigen
ſtädtiſchen Lehrern und Lehrerinnen, und zwar bei den bereits ange
ſtellten ſowohl, wie bei den künftig erſt noch anzuſtellenden, im Falle
ihrer Penſionirung die Berechnung der L Dienſtzeitnach Maßgabe des S 5 des Geſetzes betr. die Penſionirung der Lehrer

v an den öffentlichen Volksſchulen vom 6. Juli 1887
attfindet.

Neue Uniformen für die heiße Jahreszeit haben unſere
Polizeibeamten jetzt in Anzügen von weißem Drillich er.
halten, welche, auf den Achſelklappen mit den üblichen Abzeicher
verſehen, einen recht ſchmucken Eindruck machen.

Das große Grundſtück der Aktienbierbrauerei, Ecke
der Wucherer- und Deſſauerſtraße, ſoll ganz oder theil-
weiſe parcellirt werden und iſt ein Parcellirungsprojekt ſeitens
des Vorſtandes der Geſellſchaft bei den ſtädtiſchen Behörden bereits
eingereicht worden. Nach den bezügl. Plänen ſoll ein Straßen
z u g ungefähr in der Richtung der Herderſtraße nach dem Roß
platze (Deſſauerſtraße) und von der Herderſtraße ſich abgrenzend ein
weiterer Weg nach der Wuchererſtraße gelegt werden.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde an hieſiger
Gerichtsſtelle das auf den Namen des Maler und Lackirer Meiſters
Hermann Braune zu Halle a. S. eingetragene, hierſelbſt Ankerſtr. 7
belegene Grundſtück öffentlich meiſtbietend verkauft. Erſteher war
Fräulein Anna Motte hierſelbſt mit 32 300

Goldene Hochzeit. Das Maurer Wilhelm Kleyzig'ſche
Ehepaar hierſelbſt feierte am Sonnabend im Familienkreiſe das Feſt
der goldenen Hochzeit. Jn der Wohnung eines Sohnes, des Bau-
unternehmers Paul Klepzig hier, wurde das Jubelpaar durch Herrn
Diakonus Grüneiſen kirchlich eingeſegnet und demſelben eine Pracht
bibel und ein Geſangbuch überreicht. Groß war die Zahl der Auf
Dnkeiten, die dem allgemein geachteten Jubelpaar zu Theil
wurden.

Vei dem Standesamte in Giebichenſtein kamen in der
verfloſſenen Woche 7 Todesfälle zur Anmeldung, und zwar an Lungen-
katarrh 1, an Krämpfen 3, an Drüſenleiden 1, an Altersſchwäche 1
und an Rückenmarksleiden 1. Die Zahl der Geburten war die gleiche.

Ein blutiger Vorgang ſpielte ſich heute Vormittag während
der Frühſtückspauſe in der C. ſchen Maſchinenfabrik an der Marien
ſtraße ab. Dort ſtieß einer der daſelbſt beſchäftigten Leute einem
de dem Metalldreher V. von hier, nach m

nWortſtreit die Klinge ſeines Taſchenmeſſers in den linken Oberarm.
Die Verletzung hat ſich zum Glück bei der ärztlichen Unterſuchung
als nicht bedenklich erwieſen, doch verdient der Meſſerheld für ſeine
rohe That einen empfindlichen Denkzettel, der ihm hoffentlich auch
zu Theil werden wird.

Eingeſandt.
Die geſtrige Mittheilung über einen Unglücksfall im

Florabade giebt wohl Veranlaſſung, die bedenklichen Ver
hältniſſe genannten Bades vor das Forum der Du t zu

ringen, umſomehr, als in den letzten Jahren wohl 5 dergleichen
Unglücksfälle und mehrere mit Todesgefahr verbundene abge
wendete Fälle vorgekommen ſind.

Das Florabad an der wilden Saale unterhalb des
Wehres gelegen, iſt allerdings von einer ſogen. Froſchbrücke be
grenzt, und dürfte ſomit eine Gefahr des Ertrinkens bei ge
nügender Aufſicht ausgeſchloſſen erſcheinen, wenn es nicht ge
ſtattet wäre, auch in die freie Saale zu ſchwimmen.

Darin liegt aber gerade die Gefahr des Ertrinkens, nament-
ich für den weniger geübten Schwimmer.

Man kann es täglich beobachten, wie es den Schwimmen
den Vergnügen macht, dicht an und womöglich auf das Wehr
u kommen. Natürlich iſt eine doppelte Kraftanſtrengung er-bares die Wellen zu durchſchneiden und es iſt leicht erklärlich,

aß der Schwimmer bald ermattet und in die Gefahr des Er
trinkens geräth.

Die geſchehenen Unglücksfälle h S dieſe Thatſachen.
Denn gerade außerhalb des begrenztes Bades haben ſich die
Unglücksfälle zugetragen, auch der geſtrige. Die ſtellenweiſe
ging von ca. 830 Fuß und der Wellenſchlag erſchweren die
Hilfeleiſtung erheblich; abgeſehen davon, daß auch die Beauf-
ſichtigung ungenügend erſcheinen muß. Wie können 2—3 Leute
bei einer Frequenz von mehreren Hundert Badenden eine Fläche
von ca. 600 Quadratmeter überſehen, und wie können die Auf-
ſeher einen vielleicht 40 Meter entfernt mit den Wellen
Kämpfenden Hilfe bringen, ehe es zu ſpät iſt?

Möge doch die Polizeibehörde anordnen,
daß das gefahrvolle Schwimmen außerhalb
des begrenzten Bades unterſagt wird. Denn
hier iſt doch nicht das Vergnügen der Badenden maßgebend,
ſondern die öffentliche Jrſerge dafür, daß das menſchliche
Leben nicht leichtſinniger Weiſe auf's Spiel geſetzt werden kann
und das Publikum nicht beunruhigt werde.

Einer für Viele.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
angabe geſtattet.

B Kleinkugel, 3. Juli. Heute Morgen verſtarb plötzlich der
hieſige Lehrer Beinhoff am a dſch ge Der Verſtorbene ſtand
erſt am Anfang der 30er Jahre, war jedoch ſchon längere Zeit
leidend der Beſuch von Bädern hatte ihm einige Linderung ſeines
Rheumatismus-Leidens gebracht, jedoch hat die Beſſerung nicht lange
vorgehalten. Bei der allgemeinen Beliebtheit, deren ſich der Ver
ſtorbene in unſerer Gemeinde erfreute, erregt ſein plötzlicher Tod all
ſeitige Theilnahme.

Bitterfeld, 2. Juli. (Der Turngau „Freund-
ſchaftsbund“) hat hier am Sonntag und Montag das 22, Gau
turnfeſt abgehalten. Es waren etwa 20 Vereine vertreten. Die
Feier wurde am Sonnabend Abend durch einem Zapfenſtreich ein
geleitet. Am Sonntag Morgen fand zunächſt eine Sitzung der Hampf
richter und der Delegirten des Gaues ſtatt; dann folgte das Preis



turnen, das ſehr exget durchgeführt wurde. Die Vertheilung der
J wird erſt in 14 Tagen ſtattfinden. Nach einem gemeinſamen
Feſteſſen bewegte ſich der Feſtzug durch die feſtlich geſchmückten
Straßen nach dem Feſtplatze. Hier wurden die Turner zunächſt durch
Herrn Eibner-Greppin begrüßt, worauf der Vorſitzende des Gaues,
Sattlermeiſter Bartm uſt aus Vitterfeld, die Feſtrede hielt. Dieſe
ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer.
Im weiteren Verlauf des Nachmittags folgten Freiübungen, Riegen
turnen, Turnen der Muſterriegen, Kürturnen und Turnſpiele.
Sämmtliche Uebungen wurden äußerſt ſauber, gewandt und gut aus
gibt und ließen tüchtigen Fleiß und Ausdauer erkennen. Ein
Ball im Naumann'ſchen Saale bildete den Schluß des geſtrigen Feſt
tages. Heute fanden gleichfalls ein Feſtzug, Riegenturnen und Turn
ſpiele, ſowie Konzert auf dem Feſtplatze ſtatt, während am Abend
wiederum ein Ball die Feier beſchließen ſoll.

Bitterfeld, 3. Juli. (Selbſtword.
Peſtalo San erein.) Jm e edrige Forſte, in der Nähe
des alten Stkeinbruchs, wurde vorgeſtern die Leiche des Müllergeſellen
Bröſfe aus Burgkemnitz gefunden. Cröſe hatte durch einen
Schuß ſeinem Leben ein Ende gemacht. Bei der Leiche wurden noch
über 50 A. gefunden. Jn einem Hauſe der Röhrenſtraße hier ſpielten
geſtern Nochmittag in Abweſenheit der Eltern mehrere Kinder mit
Streichhölzern. Dadurch wurden die Gardinen angezündet
und nun übertrugen ſich die Flammen auf ein
Bett und einen in der Nähe ſtehenden Schrank,
während Hausbewohner in das mit Qualm gefüllte
Zimmer drangen und die Flammen löſchten. Nach dem in der
letzten Hauptverſammlung des Peſtalozzi-Zweigvereins
Bitterfeld und Umgegend“ durch Lehrer Kirſten in
Bitterfeld erſtatteten Jahresberichte für 1893 94 zählte der Verein 50
ordentliche und 19 Ehrenmitglieder. Die Einnahmen betrugen
345,70 Der Verein hat 3 Wittwen und 5 Waiſen ſeiner ver
ſtorbenen Mitglieder zu unterſtützen. An außerordentlichen Unter
ſtützungen beantragte die Verſammlung 100

8. Eckartsberga 2. Juli. (Jmkerkurſus) Der
Bienen wirthſchaftliche Hauptverein der Provinz
Sachſen, der Thüringer Staaten und des Herzog-
thums Anhalt hält auch in dieſem Jahre einen Jmkerkurſus
und zwar diesmal vom 15. bis 21. Juli er. wieder in Beeſen
laublingen ab. Zum Leiter des Unternehmens iſt Lehrer
Herbart in Beeſenlaublingen abermals beſtimmt worden. Die
Anmeldungen hierzu ſind bis zum 10. Juli er. an Herrn Herbart,
welcher auch zu jeder weitern Auskunft bereit ſein wird, zu richten.
Der Unterricht iſt für die Theilnehmer koſtenlos, jeder hat nur für
Wohnung und Koſt zu ſorgen. Der Unterricht beſteht in theoretiſcher
Belehrung und in praktiſcher Vorführung alles deſſen, was zum
rationellen Betriebe der Jmkerei unbedingt nothwendig iſt.

Torgau, 2. Juli. (Beim Baden ertrunken) iſt am
Sonntag Nachmittag in der Elbe der bei dem Bäckermeiſter Drasdo
in Arbeit ſtehende 18 Jahre alte Bäckergeſelle Robert Peinelt
aus Reiſchdorf in Oeſterreich. Obwohl Hilfe zur Hand geweſen
wäre, hatte man die Bewegungen des Verſinkenden als Spaß auf
gefaßt und nicht weiter darauf geachtet; erſt durch das Liegenbleiben
der Kleidungsſtücke wurde man ſubi. und bei dem er vor
r Suchen fand man nach einiger Zeit auch die Leiche des
Verunglückten.

Genthin, 1. Juli. (Ernte.) Die Feldmarken ſtehen jetzt
in voller Pracht und Fülle. Roggen, Weizen, Hafer und Gerſte
laſſen auf eine reiche Ernte hoffen, wenn das Wetter nicht mit einem
Schlage die Ausſichten darauf vernichtet. Auf einzelnen Aeckern
giebt es Gerſte zu ſehen, wie ſolche in gleicher Güte kaum vorhanden
war. Das ungemein heiße Wetter beſchleunigt die Heuernte
derartig, daß in den nächſten Tagen die Wieſen kahl ſein
werden.

W. Weißzenfels, 2. Juli. (Theuere Kirſche v Mehrere
Knaben von hier befanden ſich geſtern in der Nähe von Langen-
dorf, um einer dortigen Kirſchenplantage einen Beſuch abzuſtatten.
Hierbei wurden die jugendlichen Obſtdiebe von dem Pächter der
Nutzung erwiſcht, und einer der Burſchen, der 7 Jahre alte Sohn
des Bergarbeiters Hartmann von hier, wurde von dem Pächter
derartig einen ſteilen Abhang hinab geſtoßen, daß der Knabe ſchwer
verletzt vom Platze getragen werden mußte. Er hatte, wie ſich bei
der ärztlichen Unterſuchung ergab, einen Bruch des linken Oberſchenkels
erlitten und mußte Deshalb in die Klinik nach Halle gebracht werden.

T Stendal, 2. Juli. (Der Kreistag des Kreiſes
Stendah hat ſich in ſeiner letzten Sitzung u. A. mit dem Klein-
bahnprojekt-Arneburg-Stendal beſchäftigt. Der Plan
und die Rentabilitätsberechnung wurden beifällig aufgenommen.
Der Bahnhof in Arneburg würde in der Nähe des Spring-
hofes, am Staffelder Wege erbaut werden, von da würde ſich die
Bahn, durch eine Geländeſenkung im Bogen um die Anhöhen bei
Bürs, ſüdlich von der Chauſſee herumziehen und dieſer ſich bei der
Windmühle vor Sanne nähern, wo eine Halteſtelle errichtet wird.
Die Trace verfolgt dann den zwiſchen Sanne-Jarchau und Haſſel
führenden Kommunikationsweg und ſtößt am Chauſſeehaus wieder
auf die Chauſſee. Auf dieſer ſoll die Bahn, ſoweit als ohne Ver-
kehrsſtörung angängig iſt, entlang, am Hölzchen Heinrichsluſt (Halte
ſtelle) vorbei und von der Wärterbude am Ueberweg der Strecke
MagdeburgWittenberge nach dem Bahnhofe Stendal geführt werden.
Die Koſten des Bahnbaues ſind auf 300 000 veranſchlagt doch
Parbt der Kreistag, daß die Koſten zu niedrig veranſchlagt ſeien.

er einfache Fahrpreis 3. Klaſſe würde ſich für 1 Perſon auf die
ganze Strecke vielleicht auf 50 belaufen. Täglich ſollen 5 Züge
nach beiden Richtungen verkehren. Später ſoll die Bahn, falls ſieſich rentirt, bis zur Fahrſtelle an der Elbe fortgeführt werden.

Taugermünde, 2. Juli. (Das 23. altmärkiſche
Gauturnfeſt) iſt in dieſen Tagen hier unter zahlreicher Be
theiligung gefeiert worden. Am Sonnabend Nachmittag fand der
Gauturntag ſtatt, bei dem 4 Turnrathsmitglieder und 37 Delegirte
anweſend waren. Aus dem vom Gauturnwart erſtatteten Jahres
berichte für das Jahr 1893/94 Folgendes zu erwähnen: Der Gau
zählt 21 Vereine mit 1597 Mitgliedern, darunter 855 praktiſcheTurner, das ergiebt R das vorige Jahr eine Zunahme von
4 Vereinen mit 274 Mitgliedern. Auch die Zöglingsabtheilung iſtvon 180 auf 201 r Jm verſagen Jahn ſind 6 Gau-
vorturnerſtunden abgehalten worden. Bei der Einweihungsfeier der
von der deutſchen Turnerſchaft zu Ehren Ludwig Jahn's errichteten
n in Freyburg a. U. am 9. und 10. Juni d. J.
mar der Altmärkiſche Gau durch die Vereine in Stendal und Bis
mark vertreten. Als Ort für das nächſte Gauturnfeſt wurde
Arendſee gewählt. Am Sonntag Morgen 7 Uhr begann das
Wettturnen; am Nachmittag fand ein Schauturnen ſtatt. Beides iſt
höchſt befriedigend verlaufen. Den erſten Preis erhielt Kran t aus
Stendal. Erſt um 7 Uhr war das Turnen zu Ende.

Mühlhauſen, 2. Juli. (Schon wieder einmal.)
In dem Dorfe Effelder erſchoß geſtern Nachmittag der Ein
wohner L. aus Heyerode ſeine Frau, als er mehreren Perſonen
die Chargierung eines Militärgewehres zeigen wollte, wozu er eine
ſcharfe Patrone in den Lauf geſteckt hatte. Hierbei entlud ſich das
Gewehr plötzlich und gerade ſo unglücklich, daß die Kugel durch den
Kopf der Frau ging ſie brach ſofort todt zuſammen. Der unglück-
liche Gatte ſtellte ſich ſofort der Behörde und wurde heute dem hie-
ſigen Amtsgerichte zugeführt.

Nordhanfen, 2. Juli. (Stuten- und Fohlenſchau.)
Der Landwirthſchaftliche Verein der goldenen
Au e wird ſeine diesjährige Stuten- und Füllen-Schau am Mon-
tag, den 30. Juli er., Vormittags 9 Uhr hier auf dem Markt-
platze vor dem Töpferthor abhalten. Die Pferdezüchter des Kreiſes
Grafſchaft Hohenſtein und der Stadt Nordhauſen, ſowie die Mit-
glieder des Mitteldeutſchen Pferdezucht-Vereins und des Landwirth-
ſchaftlichen Vereins der goldnen Aue ſind zu recht zahlreicher Beſchickung der Schau mit gekörten Vechengſen der ſchweren Schläge,

mit Zuchtſtuten, Stutenfüllen und Füllen jeglichen Geſchlechts und
Alters eingeladen worden. Einer Anmeldung zu Schau bedarf es
nicht. An Auszeichnungen und Anerkennungen für obenbezeichnete
Pferdezüchter ſollen ereheilt werden eine hinreichende Zahl großer
ſilberner und broncener Staats Medaillen, Freideckſcheine in unbe-
ſchränkter Anzahl für die Königliche Deckſtation Puſtleben und

ln

200 c. Prämien an Zuchtpferde, welche Freideckſcheine nicht er
halten können.

S Pateuntſchan. Patente ſind ertheilt worden: der Firma
Graeger's chemiſch- techniſche Fabrik in Mühl-auſen i. Th. auf ein Verfahren zum Walken von Gewebſtoffen;

Krempler in Schkeuditz auf eine Hängebahnweiche;
M. Martini in Bitterfeld auf eine Einrichtung zur ſelbſt

Entfernung des Heizkörpers aus Röſtapparaten bei beendeter
a R. gen in Roitzſch bei Bitterfeld auf eine

verſtellbare Vorlageſchiene.

Kaſſel, 2. Juli. (Töchterheim.) Der vor kurzem be
gründete Diakonie-Verein“ hat außer ſeinem Elber
felder DiakonieSeminar (zur e Ausbildung und beruf-
lichen c teneng e Krankenpflegerinnen) hier ein „Töch
terheim“ ins Leben gerufen, in welchem unter grundſätzlicherBeſeitigung alles obeiflächlichen Scheinweſens und Flitters junge

Mädchen dazu erzogen werden ſollen, ſich nach einem Beruf umzu
ſehen und vorzubereiten, der ihnen den Beruf der Gattin und Mutter
nicht äußerlich verſchließt und ſie nicht innerlich dafür untauglich
macht, der aber den unverheirathet Bleibenden eine vollbefriedigende
Lebensaufgabe gewährt. Grundſatz iſt: „Jeder Menſch, auch die un
verheirathete Frau, muß einen Beruf haben“ und „Mädchen müſſen
ſo erzogen werden, daß ſie tüchtige Frauen ſein können.“ Daher
wird außer umfaſſender praktiſcher Uebung in der Hauswirthſchaft
u. A. auch theoretiſch die Wirthſchaftslehre gelehrt, wie Buchführung,
Waaren und Nahrungsmittellehre, Küchenchemie ſowie Bürgerkunde,
ferner Erziehungslehre, Geſundheitslehre und in den Grundzügen die
Theorie der Krankenpflege. Außer einem Beitrage zur
Hilfskaſſe für die Krankenpflegerinnen des Vereins wird von den
Penſionärinnen nur der Selbſtkoſtenpreis gefordert. Auskunft er
theilt der Vorſtand des „Ev. Diakonievereins“ Profeſſor Dr. Zim-
mer, Herborn Direktor Dr. Lachr, Heilanſtalt Schweizerhof bei
Berlin Frau Profeſſor Weber, Tübingen).

Cöthen, 2. Juli. (Stuten- und FohlenMuſter ung.) Am Sonnabend Mittag hat hier vor dem Gebäude
des Herzoglichen Landgeſtüts eine Stuten- und Fohlen-Muſterung
ſtattgefunden. Zur Beſichtigung wurden vorgeführt 16 Saugfohlen
incl. 1 Hengſtfoblen, 11 Jährlinge, 1 drei bis vierjährige gedeckte
Stute kalten Schlages, 2 vier bis fünfjährige gedeckte Stuten, 3 un
efähr ſechsjährige gedeckte Stuten, 2 zweijährige Hengſtfohlen.
rämiirt wurden: für Saugfohlen mit à 30 C. die Herren

NetteWörbzig (zweimal), Türke-Frenz, LeinauPfitzdorf,
Cörmigk, BaldamusDohndorf, Jllies-Oſternienburg, Guſt. Klepp
Coſa; für Einjährige mit à 45 A. die Herren Nette-Wörbzig
(dreimal), KleppCoſa und BaldamusDohndorf (zweimal).

Zerbſt, 2. Juli. Schadenfeuer.) Schon wieder ein
mal hat in dem Dörfchen Mühlſtedt eine Feuersbrunſt ſtatt
gefunden, und zwar wurde in der Nacht zum Sonntage das Gehöft
des Vollſpänners und Ortsſchulzen Auguſt Herrmann voll
wie eingeäſchert. Wie das Feuer entſtanden iſt, hat auch dieſes
Mal leider nicht ermittelt werden können. Die Aufregung der Be
völkerung des von den wiederholten Bränden ſchwer heimgeſuchten
Ortes iſt ungeheuer.

(Die hieſige t Feuer-Zerbſt, 2. Juli.
wehr) wird vom 7. bis 9. Juli ihr 25jähriges Stiftungs-
e begehen. Gegen 60 auswärtige Wehren ſind dazu eingeladen
worden.

Bernburg, 2. Juli. Kreishaus.) Einem Beſchluſſe
des Kreistages gemäß wird hier in den vor dem Schloſſe befindlichen
Anlagen ein neues Kreishaus gebaut werden. Der Entwurf iſt vom
Herzog genehmigt worden. Morgen wird der Grundſtein gelegt
werden. An demſelben Tage wird der zum kommiſſariſchen Ver
walter an Stelle des Kreisdirektor ernannte Regierungs-
Aſſeſſor von Kroſigk. aus Rathmannsdorf eingeführt
werden. Das alte Kreisdirektionslokal brannte bekanntlich am
6. Januar d. J. ab, wobei der Kreisdirektor Hagemann und
ſaß Kutſcher Könnecke auf eine elende Weiſe ihr Leben ein-

en.
Helmſtedt, 2. Juli. Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr ſtürzte

der Lokomotivführer Fuhſe 1I wenige Kilometer vor Helmſtedt von
der Maſchine des von ihm geführten Schnellzuges und wurde über-
fahren. Dem Unglücklichen gingen die Räder über beide Beine;
außerdem erlitt er eine ſchwere Verletzung am Kopfe. Gegen 5 Uhr
erlag er im Helmſtedter Krankenhauſe ſeinen qualvollen Leiden.
Fuhſe, ein tüchtiger Beamter, war über 30 Jahre im Dienſt.

Eiſenach, 2. Juli. (Der 22. deutſche Aerztetag)
hat, roie wir ſchon verſchiedentlich berichtet haben, hier am Freitag
und Sonnabend unter Vorſitz von Medizinalrath Aub aus München
getagt. Nach Verleſung von Geſchäfts und Kaſſenberichten, wurde
über das Verhältniß der Aerzte zu den Leben sverſicherungs-
Geſellſchaften berathen. Es wurden hierzu eine Reihe von
Reſolutionen angenommen, die wir als Ergänzung unſerer früheren
Berichte hier folgen laſſen: 1. Die Vertrauensärzte werden
von den Direktionen angeſtellt, nicht von den Agenten. Von ge-
planten Aenderungen in dem Verhältniß von Geſellſchaft und Ver
trauensarzt iſt der Vertrauensarzt vorher ſchriftlich zu benachrichtigen.
2. Die Unterſuchung findet im Hauſe des Arztes ſtatt. Die
Unterſuchung außerhalb der Wohnung des Arztes ſoll nur aus
nahmsweiſe erfolgen. Formulare. Es ſollen einheitliche
Formulare hergeſtellt werden, die zerfallen in „Deklaration II“ und
vertrauensärztliches Atteſt. Für die Herſtellung eines ſolchen ein
heitlichen Formulars wurde beſchloſſen, eine beſondere Kommiſſion
einzuſetzen oder die bisherige Kommiſſion mit weiteren Verhandlungen
hierüber zu betrauen. 4. Die vertrauensärztlichen Gutachten
werden von den Aerzten den Direktionen unmittelbar

3 Andererſeits ſind die Vertrauensärzte verpflichtet, von dem
Ergebniß der Unterſuchung weder dem Unterſuchten noch dem Agenten
Mittheilung zu machen. Auch von der Direktion dürfen Mit
theilungen über den Jnhalt der vertrauensärztlichen Zeugniſſe weder
dem Agenten noch dem Unterſuchten gemacht werden. 5. Jn Zu
kunft werden die Geſellſchaften die hausärztlichen Atteſte nicht mehr
austauſchen, ſondern im Bedarfsfalle die Namen der betreffenden
Aerzte aufgeben, um die Wiedereinforderung eines hausärztlichen
Atteſtes zu ermöglichen. Am Sonnabend wurde über die Frage
verhandelt: „Die Beziehungen der Aerzte zu den Berufs-
genoſſenſchaften“. An das Referat des Herrn Dr. Buſch
aus Krefeld ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Diskuſſion. Das Ergebniß
der Verhandlungen gipfelte in nachſtehenden Beſchlüſſen: Da nach
der Zuſchrift des Vorſitzenden des Verbandes der deutſchen Berufs
genoſſenſchaften für letzteren keine Veranlaſſung zu einer gemeinſamen
Erörterung und Regelung dieſer Beziehungen vorliegt, ſo erſucht der
22. Aerztetag im Verfolg ſeiner früheren Beſchlüſſe die Aerzte, die
darin ausgeſprochenen Grundſätze der Kollegialität zu befolgen (Be
nachrichtigung des behandelnden Arztes bei Kontrollbeſuchen, bei
Abgabe von Gutachten, bei Ueberweiſung eines Verletzten an einen
anderen Arzt, in ein Krankenhaus oder eine Heilanſtalt). Wenn ein
Befundbericht des erſtbehandelnden Arztes nicht bei den Akten vor
handen, ſoll ein ſolcher nachträglich gefordert werden. Der Ver
trauensarzt der Berufsgenoſſenſchaft hat den behandelnden Arzt von
jedem Kontrollbeſuche, möglichſt vorher in Kenntniß zu ſetzen. Bei
einem Kontrollbeſuche, wo eine genaue Unterſuchung des Unfall-
Verletzten beabſichtigt iſt, hat der Vertrauensarzt den behandelnden
Arzt ſo frühzeitig zu benachrichtigen, daß eine gemeinſame Berathung
möglich iſt (Antrag „Nordklub“-Berlin). Der Aerztetag theilt
den 1. ſtaatlich anerkannten Vertretungen der Aerzte, 2. ärztlichen
Vereinen, 3. Medizinalbeamten, 4. Vertrauensärzten der Berufs
genoſſenſchaften dieſe Beſchlüſſe mit und bittet, für die Durchführung
derſelben einzutreten. Der Aerztetag giebt ſeinem Ausſchuſſe den
Auftrag, angeſichts der bevorſtehenden Novelle und Prheerung des
Unfallverſicherungs-Geſetzes bei den zuſtändigen Behörden zu bean-
tragen, daß 1. in den Vorſtänden der Berufs reſp. der Unfallver
ſicherungsGenoſſenſchaften, 2. deren Sektionen, 3. im Reichsver-
ſicherungsamte ein Arzt Sitz und Stimme und 4. in den Schieds-
erichten Sitz erhält. Für den nächſtjährigen Aerztetag liegen Ein
adungen vor von Regensburg, Stettin, Wiesbaeen, Koblenz, Frey
burg i. Br. und Kaſſel. Der Geſchäftsausſchuß hat die endgilti
Entſcheidung hierüber zu treffen. Dann wurde der 22. deutſche

wunderung als Behagen erfüllt haben.

Aerztetag vom Vorſitzenden geſchloſſen. Zu dan Aerztetage hatten
ſich aus allen Gauen des Reichs im Ganzen 112 Abgeſandte einge
funden, die 148 Vereine mit mehr als 11 000 Stimmen vertreten.
Der Aerztevereinsbund zählt jetzt 244 Vereine (gegen 239 im vor.
Jahre) mit 14 177 Aerzten (gegen 13 467 im vor. Jahre).

Rudolſtadt, 2. Juli. (Zur Bürgermeiſterwahl.)
Wie verlautet, wird beabſichtigt, die Bürgermeiſterwahl zum Gegen
ſtand einer Interpellation im Landtage zu machen. Der
Landrath von Holleben iſt bereits vom Miniſterium beauftragt, eine
Neuwahl ins Werk zu ſetzen.

Theater und Muſik.
Halle, 3. Juli. ohlthätigkeits- Konzert in

der St. Step anuskirche.) Herr Univerſitätsmuſikdirektor
Reubke entwickelt in dieſem Jahre als Kongglaeher einen Fleiß,
der erſtannlich und wärmſter Anerkennung werth iſt. Außer dem

r LisztKonzert, der von Seb. Bach'sMatthäusPaſſion, des Händel' ſchen 'Allegro hat Herr Reubke bereits
vor einigen Monaten in derſelben Kirche, in welcher auch das geſtrige
Konzert ſtattfand, in der St. Stephanuskirche ein Orgel Konzert zum
Beſten derſelben veranſtaltete dem er geſtern ein zweites derartiges,
um Beſten der Ferienkolonien gegebenes, folgen ließ. DasZanitienſe beanſpruchten natürlich wieder die ausgezeichneten

rgelvorträge des Konzertgebers, die deſſen hervor
vorragendes Können auf der Orgel von Neuem bezeugten. Vom Alk
meiſter Bach gelangte ein Präludium mit Fuge in C-dur und eine
der bekannten Toccaten zu Gehör, die durch die vortreffliche Dar
ſtellungsweiſe Herrn Reubkes zu größter Wirkung gebracht wurden.
Die Toccate wurde beſonders ſinnig geſpielt. Etwas ganz beſonderes
war die dritte, von Herrn Reubke gewählte Kompoſition, nämlich
eine Orgelſonate ſeines früh verſtorbenen Bruders Julius (1836-1858).
Dieſelbe dürfte wohl die meiſten Zuhörer zunächſt mehr mit Be

Es iſt hier der Verſuch ge
macht, das Liszt'ſche Prinzip der ſymphoniſchen Dichtungen auf die
die Orgel zu übertragen. Wie ſich Liszt zu ſeinen ſymphoniſchen
Werken durch poetiſche Vorlagen anregen ließ, ſo hier der Orgel
komponiſt zu ſeinem Werke durch den 94. Pſalm, deſſen wichtigſte Ge
danken, einigen Verſen dieſer P mdhyarung entnommen. er in Tönen
Ausdruck zu geben ſucht. äre der Umfang des Werkes etwas
geringer der Vortrag deſſelben dauerte wohl eine halbe Stunde

die Gliederung des Ganzen eine noch ſchärfere und die Plaſtik
und Prägung der Motive eine noch größere, ſo würde die Wirkung
ſicher eine unmittelbarere geweſen ſein. Gleichwohl hört man es aus
jedem Abſchnitt des Werkes heraus, daß man es hier mit der That
eines ungemein begabten und geiſtvollen Muſikers zu thun hat, der
auf die Fahne Liszt's geſchworen, und von dem wohl noch manches
Bedeutende zu erwarten wenn der Tod ſeinem Wirken nicht
ein frühes Ziel geſetzt. ie großen techniſchen Schwierigkeiten des
an die phyſiſchen und geiſtigen Kräfte des Spielers ſehr hohe An
forderungen ſtellenden ümfangreichen Werkes wurden von Herrn
Reubke mit ſieghafter Virtuoſität überwunden. Störend wirkte nur,
wenigſtens für in der Nähe der Orgel ſitzende Hörer, die Zuflüſterung
an die beiden regiſtrirenden Herren, die Vorbereitung ſchien n
dieſer Seite hin eine nicht ganz vollkommene geweſen zu ſein. Gleich
wohl gebührt Herrn Reubke gerade für die Vorführung eines ſo
intereſſanten, einzigartigen Werkes wärmſter Dank. Es iſt nur zu
rathen, daß es gelegentlich wiederholt wird, um von den Hörern
immer mehr verſtanden zu werden. gur Mitwirkung in dieſem
Konzert waren herangezogen, die Altiſtin Frau von Knappſtaedt
aus Leipzig und der ſchon vom vorigen Orgelkonzert her bekannte
Cellovirtuos B. Schmidt aus Berlin. Mit trefflich geſchulter,
voluminöſer Stimme und treffendem Ausdruck wußte Frau v. Knapp
ſtaedt geiſtliche und ernſte Lieder von Fr. Schubert („Litaney“,
„Der Du von dem Himmel biſt“), B. Vogel („Troſt“) und S. Rabb
(„Sei ſtill“) w arg Wirkung zu bringen. Von dieſen Liedern
machten natürlicher Weiſe die beiden Schubert'ſchen den tiefſten Ein
druck. Unter den übrigen 2 iſt das Rabb'ſche das weit werth
vollere. In einer mehr hiſtoriſch intereſſanten als
unſer heutiges Empfinden befriedigende Arie eines
Requiems von J. A. Haſſe (1699-1763) fand Fran v. Knappſtaedt
auch Gelegenheit, eine nicht ringe Koloraturfertigkeit zu entwickeln.
Herr Schmidt erfreute beim Vortrag der 4 von ihm gewählten Stücke
(„Melodie“ von Gluck, Largo aus der Sonate op. 65 von Chopin,
Adagio von Goltermann Abendlied von R. Schumann) wiederum
durch die große Schönheit und Schlackenloſigkeit ſeines warmen Cello
tones. Sollte es dem Genannten glücken, hier als Cellolehrer
feſten Fuß zu faſſen, ſo wäre dies nur als ein Fortſchritt im Halle
ſchen Muſikleben zu begrüßen. Ließen ſich dann nicht viel-
leicht Trioabende, ausgeführt von ein heimiſchen
Künſtlern, veranſtalten? Die Triolitteratur kommt an
unſerm Kammermuſikabenden viel zu kurz weg. Herrn Univerſitäts-
muſikdir. Reubke, dem ſich gewiß alle Hörer für ſeine Unermüdlichkeit
im Dienſte der Kunſt zu wärmſten Danke verpflichtet fühlen, iſt nut
zu wünſchen daß ihm die Kräfte noch recht lange bleiben mögen,
um immer wieder in Sachen der Kunſt einen ſolch lobenswerthen

Eifer zu entwickeln. Schröder.Altenburg, 2. Juli. Die durch den unerwarteten Tod des
Herrn Dr. Devrient sen. eingetretenen Schwierigkeiten der
weiteren Aufführung ſeines „Guſtav Adolf“ ſind, wenigſtens ſo
weit es das zunächſt in Frage kommende Altenburg betrifft, glück
lich behoben. Herr Oberregiſſeur und Hofſchauſpieler Brock vom

roß herzoglichen Hoftheater in Weimar, der als Freund Devrient's
ch völlig in die Jdeen des Verſtorbenen eingelebt hat, hat ſich be

reit erklärt, die Rolle des Königs zu übernehmen. Ferner wird Hert
Dr. Hans Devrient die Regie des Stückes leiten, um ſo die
Fortführung des beſten Werkes ſeines Vaters zu ſichern. Die Auf-
l werden in Altenburg am 6. Juli beginnen. Jn pietätt
voller Weiſe wird bei der erſten Vorſtellung des verſtorbenen Dichters
und erſten Darſtellers Guſtav Adolf's in Form eines Prologs ge
dacht werden. Hoffentlich gelingt es, Herrn Brock auch für die in
Gotha für den September geplanten Aufführungen zu gewinnen.

Coquelin hat ſein Herz nun doch bezwungen und zum an
S Termin die e nach München angetreten. Aus
München wird berichtet: Am 30. Juni begann das Gaſtſpiel der
Truppe des Herrn Benoit Coquelin ané von der ComeédieFrangaife,
und zwar mit „Tartuffe“ und „Les Précieuses ridicules“.
Beide Stücke wurden von dem Publikum unter lebhaftem Bee
und ſich anhaltend ſteigernder a entgegengenommen. Herr
Coquelin atné wurde bereits bei ſeinem Auftreten akklamirt und, wie
auch Herr Jean Coquelin, die Damen Baréty (Elmire und Madelon)
Patry (Dorine) und Kernick (Marianne und Catnos) nach den Akt
ſchlüſſen, ſowie bei offener Scene mehrfach ſtürmiſch gerufen. Der
Geſammtcharakter des Gebotenen iſt ein eminent künſtleriſcher und im
Style bis zur ſubtilſten Feinheit durchgeführt. Am Sonntag fand
wegen der keine Aufführung der Truppe ſtatt.

Weimar. e Stiftung der nun wieder geneſenen Frau
Marie Seebach, das Schauſpielerheim in Weimar, ſoll
ſchon am 1. April nächſten Jahres eröffnet werden. Nach den Vor
ſchlägen des Großherzogs von Weimar ſind zu Mitgliedern ernannt:der Oberbügermeiſter von Weimar Dr. Pabit Generalmajor Frank.

S Brand und Oberregiſſeur Brock, ſämmtlich in Weimar, ſowie
eh. Jntendantur-Rath Scheffer in Berlin. Die Anſtalt ſoll in der

Nähe der Sechelhäuſer'ſchen Villa in Weimar, deren Beſitzer einen
Beitrag von 1000 M. geſpendet, errichtet werden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher verlor am 28. Juni durch
den Tod ein Mitglied der tie für Phyſiologie und Botanik,unerß Traube in Berlin, geboren am 12. eng 1826 in
Ratibor als Sohn des Weingroßhändlers Wilhelm Traube daſelbſt.
Jm. Jahre 1847 übernahm er das Geſchäft ſeines Vaters, welches
er 1866 nach Breslau verlegte. Im Jahre 1867 wurde Moritz
Traube von der Univerſität Ha IIe bei Gelegenheit ihres Jubiläums
r Ehrendoktor der Medizin ereirt. Seine zahlreichen Schriften

nden ſich in den Berichten der deutſchen chemiſchen Geſellſchaft, in

m

der deutſche

hervorragen
als Verfa

——-J

Die
ſonders in
Banate un
begonnen,
und nördl
e mitGerſtenſch:
beſitzer ho
borgen,
ſonſtigen

und Paul
iſt keine g
Weg betr
Betreffs
werden

Der
Erträge ſo
den weiteſ
einen mit
7—9, en
weiſen w
Kataſtralj
Vorjahres
bleibt hin
Am recht
15 Prozer
(10--12
Wieſelbur
mit der d
Bevölkeru
J Schaden

Wrruſf
Bekes, C
Peſt, Tol
vier Komi
Hochwaſſe
beigetrage

Mit
von wel
Korn fin

An 5
ährig.

Die
berechnet

Wochen
Ueberſchn
gedrückt.
ertrag de
man heu
Komitat
Güte erf
100 000

DerAehrenbe
auf 9 M

Die
mahd e
ſchlechte

periode
O

lich gute
Die

haben
ebenſo

linge ſta
abwerfer

ſchaft.
der Ha
ſich für
Perſoner

Julian
ſeinen n
er die
darlegte,
zialeinna
die Be
Grenze
Provinz
ſo ausge
zupreſſe

in der
einer A
Details
Finanz
Land u
Gründe
Gläubi(
dem vo

tatioMonat
Markt
in geri
angeber
etwa 1
übergec

zu brir



hatten
einge
reten.

n vor.

ahl.)
Hegen

Der
eine

t in
irektor
Fleiß,

ppſtaedt
wickeln.
Stücke
Chopin,
ederum
Cello

ehrer
Halle
vielſchen

mt an
rſitäts
lichkeit
iſt nut
mögen,
verthen
r.

od des
n der
tens ſo

glück
ck vom
rient's
ich be
d Hert
ſo die

e Auf
pietätt
ichters
gs ge
die in
innen.

einen

ten.
tſche
durch
tanik,
26 in
ſelbſt.
elches

oritz
iums
riften

in

und Pauli (29. Juni) begonnen werden konnte.

der deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift, der botaniſchen Zeitundem Centralblatt für mediziniſche Wiſſenſchaften, in Virchows Acht

Mitglied der Leopoldiniſch Caroliniſchen Akademie war Moritz
Traube ſeit dem Jahre 1885.

Halle. In Wien iſt dieſer Tage ein Sohn unſerer Stadt
geſtorben, welcher ſich aus eigener Kraft aus beſcheidenſter Stellung
zum Range eines Univerſitätsprofeſſors emporgearbeitet hatte. Wir
meinen den bekannten Schriftſteller und Stenographen Karl Faul
mann. Er war in Halle geboren und kam 1854 als Schriftſetzer
in die Wiener Staatsdruckerei. Durch ſeinen eiſernen Fleiß und
hervorragende Begabung erwarb er ſich bald einen guten Namen
als Verfaſſer ſtenographiſcher und volksthümlich wiſſenſchaftlicher

Sammelwerke, wie ſeine weitverbreitete Jlluſtrirte Geſchichte der Schrift,
Jlluſtrirte Kulturgeſchichte, Jlluſtrirte Geſchichte der Buchdruckerkunſt.

om Kaiſer war ihm eine Lehrkanzel für Gabelsbergerſche Stenographie an der Univerſität und der Profeſſortitel verlien worden.

5 Verlin. Der Bibliothekar Dr. Jeſſen iſt zum Direktor der
Bibliothek des KunſtgewerbeMuſeums in Berlin ernannt. Aus
dem Amte geſchieden ſind: Profeſſor von Noorden von der
Veſin mediziniſchen Klinik und Dr. med. Da vidse vom hygieniſchen

nſtitut in Berlin.
Verlin. Die Berufung des Straßburger Phyſikers Prof.

Kohlrauſch als Nachfolger des verſtorbenen Prof. Kundt iſt
nunmehr erfolgt. Kohlrauſch iſt früher in Würzburg, Göttingen,

Frankfurt a. M., Darmſtadt und Zürich thätig geweſen, bevor er al
Nachfolgers Kundt's, als dieſer 1888 nach Berlin ging, einem Rufe
nach Straßburg Folge leiſtete.

Charlottenburg. Bei der Techniſchen Hochſchule zu Char
lottenburg haben ſich neuerdings Dr. phil. Stavenhagen und
Bauinſpektor Friedrich Wever, Erſterer für Chemie
und Bakterienkunde Letzterer für Konſtruktion und Einrichtung von
gebäuden, als Privatdozent habilitirt.

Göttingen. Zum Prorektor unſerer Univerſität für die Zeit
vom 1. September 1894 bis 31. Auguſt 1895 iſt geſtern Conſiſtorial
rath Prof. Sch ultz gewählt worden.
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Die Ernte in Ungarn.
Die Ernte hat, wie aus Budapeſt geſchrieben wird, be

ſonders in den ſüdlichen Komitaten des Landes, im Temeſcher
Banate und im Alföld bereits gegen Ende der vorletzten Wochebegonnen, aber auch in den Pndigen Strichen der mittleren

und nördlichen Komitate iſt man bereits ſeit Beginn der vorigen
da mit dem Weizen, Roggen, und t r auch mit dem
Gerſtenſchnitte vollauf beſchäftigt. Ein Theil der Kleingrund
beſitzer hat ſogar n echſung bereits in der Scheune ge
borgen, was ein Ausnahmsfall genannt werden muß, da in
ſonſtigen Jahren mit dem Schnitte gewöhnlich erſt zu Peter

Die Fechſung
iſt keine gute, die Erträge an einzelnen Körnerfrüchten bleiben
Gegr beträchtlich hinter dem gewöhnlichen Mittelertrage zurück.

e des Ertrages kann ſchon heute folgendes bemerkt
werden

Der Wei i verſpricht eine ſchwache Mittelernte. Die
Erträge ſchwanken in den einzelnen r des Landes zwiſchen
den weiteſten Grenzen, ſodaß beiſpielsweiſe einzelne Komitate
einen mittleren Ertrag von 4—5, andere einen ſolchen von
7--9, endlich einzelne ſelbſt 10--12 4 pro Kataſtraljoch auf
weiſen werden. Man ſchätzt den Ertrag der 6,3 Millionen
Kataſtraljoch betragenden mit Weizen bebauten Jude des

auf 35--37 Millionen 4 Frucht, d. h. der Ertra
bleibt hinter jenem des z um 14—16 Prozent zurück.
Am rechten ſind die Weizenerträge um beiläufig
15 Prozent beſſer als im Allgemeinen. Die beſten Erträge
(10-12 4 pro Kataſtraljoch) weiſen die Komitate Oedenburg,

Hermannſtadt und Biſtritz auf, eine Thatſache, die
mit der den Ungarn im Ackerbau weit überlegenen deutſchen
Bevölkerung dieſer Landestheile zuſammenhängt. Großen
J Schaden hat die Heſſenfliege in den Saaten Mittelungarns

Am meiſten erſcheinen geſchädigt die Komitate
Békeés, Cſanäd, Jasz-NagyKunSzolnok, eder BäcsBodrog,
Peſt, Tolna, Hajdu und Arad. Die Schadenſumme der erſten
vier Komitate allein ſchätzt man auf 4 Millionen Gulden. Das
Hochwaſſer und der Getreideroſt haben auch das ihrige dazu
beigetragen, um die Fechſung herabzudrücken.

Mit Roggen ſind 5,3 Millionen r bebaut,
von welchen man 14—-15 Millionen Frucht erwartet, das beſte
Korn findet ſich in Siebenbürgen, im übrigen Lande iſt es
rch ſchwach, zwar ſtark im Halm, jedoch ſchütter und kurz-
ährig.

Die Fechſung von Sommer- und Winter-Gerſte
berechnet man mit 10,5 Millionen q, den noch vor einigen
Wochen erhofften guten Gerſtenertrag haben m lich die
Ueberſchwemmungen im ungariſchen Oberlande bedeutend herab
gedrückt. So hat man noch vor drei Wochen den Gerſten-
ertrag der Slovakei mit 3 Millionen q angenommen, während
man heute nur mehr von 2,5 Millionen ſpricht. Das Neutraer
Komitat allein, welches alljährlich 400 000 e w erſter
Güte erzeugt, hat durch das Hochwaſſer der Waag über
100 000 9 verloren.

Der Hafer iſt im Allgemeinen gut beſtockt und der
Aehrenbeſatz iſt auch befriedigend. Man ſchätzt ſeinen Ertrag
auf 9 Millionen

Die Futterernte hat wohl eine reiche Grünfutter
mahd ergeben, dagegen iſt die Ausbeute an Rauhfutter eine
ſchlechte geweſen, weil andauernde Regengüſſe in der Trocken
periode die Heuwerbung ſehr erſchwerten.
Obſt und Wein verſprechen im Allgemeinen eine ziem

lich gute Ernte.

Die Ha r nnter ihnen beſonders der Mais,
haben durch die kühle Witterung des laufenden Monates,
ebenſo durch mannigfache thieriſche und pflanzliche Schäd-
linge ſtark gelitten ſie dürften einen ſchwachen Mittelertrag
abwerfen.

Vermiſchte Nachrichten.
Hamburg-Amerikauiſche Packetfahrt Aktien Geſell

ſchaft. Der Zwiſchendeckverkehr auf den nordamerikaniſchen Linien
der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft beläuft
ſich für das erſte Halbjahr d. J. auf 38 744 Perſonen gegen 45 574
Perſonen im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Der Finanzminiſter der Provinz Buenes Ayres, Dr.
Jnulian Balbin, hat vor einigen Tagen einen ausführlichen Brie an
ſeinen nationalen Reſſortkollegen Dr. Joſe Terry gerichtet, welchem
er die ſchwierige finanzielle Situation der Provinz
darlegte, und als Haupturſache der unzureichenden Höhe der Provin
zialeinnahmen den Umſtand anführte, daß die Nation ſelbſt ſchon
die Bewohner der Provinz mit indirekten Steuern bis zur äußerſten
Grenze ihrer wirthſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit belaſtete und es der
Provinzialregierung deshalb nicht mehr möglich ſei, aus ihren bereits
ſo ausgeſogenen Unterthanen noch größere Steuererträgniſſe heraus-zupreſſen. Man wird wohl volaugſehen dürfen, daß der Brief nicht

in der Abſicht geſchrieben war, den nationalen Finanz Miniſter in
einer Angelegenheit zu unterrichten, die er in ihren beklagenswerthen
Details längſt kennen mußte es wird vielmehr der provinzialeFinanzminiſter nur eine Gelegenheit geſucht haben, um vor dem
Land und den Provinzialgläubigern in außeroffizieller Weiſe die
Gründe darzulegen, weshalb die Provinz Buenos Ahyres ihren
Gläubigern innerhalb und außerhalb der Republik noch nicht in
dem von dieſen erwarteten Umfange gerecht werden kann.

Berlin. Monatsbericht der ſtändigen Depu-
tation der Woll ZIntereſſenten. Das Geſchäft imMonat Juni vor und nach dem Markt war ein ruhiges. Vor dem
Markt erhielt ſich zwar die Frage nach deutſchen Wollen, wenn auch
in geringerem Maße, nach dem Markt blieb es ſtill. Es ſind in der
angebenen Zeit immerhin etwa 1500 Ctr. Rückenwäſchen alter, und
etwa 1800 Ctr. ungewaſchene Wollen neuer Schur in den Konſumübergegangen. Hin iſt damit beſchäftigt, die Lager in Ordnung
zu bringen, und täglich eintreffende neue Zufuhren vervollſtändigen
weiter die bereits gute Auswahl. Für Kolonialwollen war
die erſte Hälfte des Monats ſehr ruhig, erſt in der zweiten Hälfte
und ſpeziell mit dem Berliner Markt trat etwas mehr Leben auf;
die Umſätze vermehrten ſich und die Preiſe zogen etwas an. Es
urden im ganzen über 4000 Ballen, davon zwei Drittel Kap, Reſt
Auſtraliſche und Buenos Ayres umgeſetzt. Die Ausſichten für die
bevorſtehende Londoner Auktion ſind günſtig; man erwartet feſte,
eher höhere Preiſe.

Wie die „Rheiniſch Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, fand am
Montage in Eſſen die Verſammlung der Zechenbeſitzer des
rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenſyndikats ſtatt. Nach dem Bericht
des Vorſtandes betrug die r iffer im Mai 2934115 T.,
der Abſatz 2731907 Tonnen oder 93,1 ozent, gegen den Monat
April um 4,02 Prozent mehr. Jm Monat Mai gen en auf Syn-dikatsrechnung nach Abzug des Selbſtverbrauchs 67,62 Wrogent gegen

60,61 Prozent im April. Der Syndikatsverkauf in den letzten vier
Wochen betrug 4245930 Tonnen der Geſammtverkauf im Jahre
1894 21519891 Tonnen, wovon auf das Jnland 18543 167 Tonnen,
auf die Ausfuhr nach dem Auslande 2976724 Tonnen entfielen.
Der Abſatz nach Belgien und Hamburg hat ſich erheblich geſteigert.
Mit der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft wur
den 50000 Tonnen mehr abgeſchloſſen als im Vorjahre. Die
h und engliſche Konkurrenz in Gaskohlen war ſtark. Die
h gſeekethrhnkung für Juli wurden einſtimmig auf 15 Prozent
eſtgeſetzt.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Aug. Kerſten zu Kaſſel; Schankwirth Friedr. Wilh.

Stein in Chemnitz; Bäcker Guſtav Wilh. Hartmann in Löbtau
(Dresden) Hotelbeſitzer Emil Karrer zu HeiligenſteinWeißenborn
(Eiſenach); Jnhaberin eines Schnitt und Waarengeſchäfts Pauline
Kramm zu Hornhauſen (Oſchersleben); Nachlaß des Fuhrwerksbeſ.
Aug. Krenkel in Rochlitz; Kaufmann Alfred Sack in Steinbach
(Salzungen); Frau A. E. verw. Albrecht geb. Schubert Jnhaberin
eines Schnittwaarengeſchäfts in Hainsberg (Tharandt); Schneider
meiſter Friedrich Anton Geih in Zwickau.

Verlooſungen.
Meiningen, 2. Juli. Serienziehung der Meininger

l.-Looſe: 283 351 385 398 637 738 822 908 1091 1106
137 1152 1214 1227 1303 1357 1369 1482 1679 1713 1994 2000

2100 2143 2156 2222 2331 2339 2369 2396 2418 2440 2524
2593 2626 2933 2935 2944 3109 3128 3154 3170 3185 3260
3557 3528 3638 3782 3879 3903 3963 4077 4171 4255 4307
4646 4717 4718 4732 4765 5124 5413 5577 5587 5757 5765
5795 5801 5866 5971 6162 6244 6344 6371 6505 6516 6576
6724 6741 7116 7162 7173 7223 7247 7267 7282 7555 7748
8123 8416 8572 8600 8662 8672 8781 8811 8876 8917 9066

9082 9100 9261 9308 9402 9567 9583 9730 9791.

Preußiſche Voden-Credit-Aktien-Bank, Hypothekenbriefe.
Verlooſung am 18. Juni 1894.

Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der Geſellſchaftskaſſe zu Berlin.

44 Hypothekenbriefe VII. Serie, rückzahlbar al pari.
d 5000 c. 32 66 153 240 346 362 369 612 717 742 774 837

936 1004 008 045.
à 2000 A. 25 85 148 158 247 260 276 324 332 333 375

434 443 461 465 489 535 537 551 556 597 632 702 713 732 738
884 906 932 937 950 974 982 1021 047 063 135 143 234 299 303
336 365 374 473 509 622 625 638 684 695 705 728 767 797.

à 1000 c 299 497 501 531 596 656 791 792 834 868 902
909 910 911 912 979 1051 131 206 322 323 349 504 812 822
2033 366 418 491 510 629 689 767 822 893 948 3024 042 122
123 184 404 474 577 693 760 4137 229 231 299 383 429 498.

à 500 A. 19 24 309 363 406 460 558 644 699 840 882 893
949 1203 315 335 574 627 656 750 771 781 841 990 993 2034
208 326 363 364 583 632 682 3355 363 425 526 736 739 859 870.

à 200 A. 737 738 739 742 1656 704 2135 274 541 718 900
3296 987 4105 775.

à 100 A. 576 611 1026 236 253 282 334 481 672 837 2096
661 3176 312 870.

49 Hypothekenbriefe IX. Serie, rückzahlbar al pari.
à 5000 109 143 161 170 187 211 249 285 397 403 405

412 478 515 518 584 629 651 689 871 874 885 889 891 927 959
1088 094 143 144 174 175 188 266 282.

à 3000 27 107 144 217 257 430 479 509 660 664 665 704
709 724 780 826 829 926 931 957 994 1088 110 220 259 306 365
446 506 598 614 996 2009 045 079 169 297 336 477 478 479 539
574 588 589 590 601 610 636 655 732 733 860. 862 954 3087 096
115 230 245 632 861 918 4015 016.

Markktberichte.
x Halle a. S., 3. Juli. Kartoffeln alte 2,00--2,50 A. pro Ctr.,

20--25 45Ltr., neue 50 4 5 Lir., Zwiebeln, neue 1 pro Stück,
Gurken zum Salat 25--40 pro Stck., Welſchkohl 10 pro Haupt,
Schoten, junge 30--35 4 5 Liter, Kohlrabi, 25—30 4 pro
Mdl., Mohrrüben 10 4 pro Mdl., Vohnen, grüne 20
1 Ltr., Meerrettig 10--20 pro Stück, Salat, grüner 10
4 Häuptchen, Spargel, 60 pro Pfd., Blumenkohl 25--30 pro Haupt,
Radieschen, 10 3 Bündchen, Aepfel pro Modl., Johannisbeeren
25--30 4 Erdbeeren 60 Stachelbeeren reife 30 1 Liter,
Kirſchenl5——301 Ltr., Heidelbeeren 20 1Ltr., Gänſe, 3,50--5,00. pro
Stück, Hühner 1,50 Hähnchen, junge 0, 80--1,00 pro Stck, Tauben,
junge 0,70-0,90 das Paar, Rehwild im Ganzen pro
e Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 1,20 Aal 1,50--1,80

chleie 1,20-1,40 Ac, Lachs (Rhein) 2,50 Lachs (Weſer)
1,50 Zander 1,220 Barben 2c. 60 Seeungen 1,75 Steinbutt 1,00 Schellfiſch 2c. 20--30Weihſſch 30 Krebſe (Tafel) 12--15 A. pro Schock, Krebſe kleine

4 c. pro Schock, Butter 55--704 pro Stck., Eier, friſche Landeier
2,80-—3,00 pro Schock, Käſe 5--10 pro Stck., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60--65 Kalb-
fleiſch 60—65

Hamburg, 2. Juli Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der Hall. Ztg. von Achenbach Co., Hamburg.)drielge der anhaltenden Bewegung im Getreidemarkt hat ſich die

achfrage gebeſſert, und es ſind größere Abſchlüſſe in Oelkuchen ge
macht worden. Es bricht ſich immermehr die Ueberzeugung Bahn,
daß die Preiſe auf einen ſo niedrigen Standpunkt angekommen ſind,
wie wir ihn ſelten oder gar nicht gehabt haben. Erdnußkuchen.
Da in Marſeille, dem Hauptmarkte, der größte Theil der Produktion
verkauft iſt, ſind die Fabrikanten mit ihren Angeboten zurückhaltend,
und die Preiſe können ſich infolgedeſſen ziemlich behaupten. Es ſind
namentlich nach der Oſtſee recht bedeutende Verſchiffungen gemacht
worden, und der Vorrath in Marſeille ſcheint daher nicht übermäßig
groß zu ſein, ſo daß die Fabrikanten ſich nicht zum Verkauf zu
drängen brauchen. Wir notiren 118-158 für 1000 kg a b
Hamburg, je nach Qualität. Baumwollſaat-
kuchen und -Mehl. Die feſtere Stimmung hat ſich behauptet.
Jn Texas, woher die hochprozentige Kuchen kommen, ſcheint man
recht knapp mit Waare zu ſein, denn es fehlt gänzlich an Angeboten
daher. Jn Louiſiang ſcheint allerdings noch Vorrath vorhanden zu
ſein, aber die Waare iſt wegen ihres niedrigen Gehalts recht unbe-
liebt geworden. Wir notiren 121--135 A. für 1000 kg ab
Hamburg. Cocoskuchen. Die ſtärkere Nachfrage hält an,
während das Angebot geringer wird. Die Preiſe haben infolgedeſſen

Amerika.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
einen kleinen Aufſchwung erfahren. Wir notiren 120129
für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchey. Die Vachfrage,
namentlich für ſpätere Lieferungen, iſt recht bedeukend. Die Preiſe
ſind dadurch jedoch nicht weſentlich beeinflußt worden. Die Vorräthe
in zweiter Hand ſcheinen noch ziemlich greß zu ſein. Wir no
tiren 103 -105 für 1000 kg ab Hamburg. Lein
ſaatkuchen. Für LokoWaare ſind die Preiſe unverändert, da
gegen haben die Notirungen für die Herbſt und WinterMonate
nicht unbedeutend angezogen. Wir notiren 125--135 A. für
1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Die Zufuhren ſind
unbedeutend, und von Amerika werden höhere Preiſe gemeldet.
Wir notiren 115-120 c für 1000 h ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Die Nachfrage hat ſich etwas gebeſſert, die
Preiſe ſind dadurch indeß noch wenig beeinflußt worden. Wir
notiren 79- 25 für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Hamburg, den 2. Juli 1894. (Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 24. bis 30.
Juni im Ganzen 5230 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4829
Stück vom Jnlande, und zwar 2254 Stück vom Süden u. 2575 Stück
vom Norden, ferner aus Dänemark 401 Stück. Verkauft und ver
laden wurden nach dem Süden 35 Wagen mit 1625 Stück. Be
zahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 48-49 20 Tara,
Schwere Mittelwaare 48-—49 20 Tara Gute leichte Mittel
waare 52—53 22 Tara Geringere Mittelwaare 50-51
Mark 24 Tara, Sauen nach Qualität 381 43 ſchwank. Tara.
Der Handel in der letzten halben Woche wor ſchleppend.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 1674 Stück Rinder u.
2169 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 807 Stück
aus Dänemark 5 Stück aus Schweden und 167 Stück aus Nord-

Das aus dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt ſich
der Herkunft nach auf Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklen
burg. Es wurde gezahlt für 50 Ko Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 62 II. Qualität Ochſen
und Quienen 53—-57 Junge fette Kühe 50--53 Aeltere
fette Kühe 45—-49 Geringere fette Kühe 37—43 Bullen
nach Qualität 41--50 C.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover u. Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 57-—60 für II. Qualität
51--55 für III. Qualität 42--47

Verladen wurden ca. 510 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Unverkauft blieben 246 Stück Rinder und 339 Stück Schafe. Der

Handel in Rindern und Schafen wickelte ſich nur ſchleppend ab; die
Nachfrage litt unter dem Einfluß der drückenden Lißie welche den
Käufer zur Zurückhaltung veranlaßte. Das an den Markt gebrachte
Weidevieh aus den Marſchen ließ eine entſchiedene Beſſerung gegen
über den Vormärkten erkennen.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 3. Juli 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netito Weizen ruhig

125 136 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 122--127, feinſter milder 137,
Roggen ruhig 124--126. Branu-Gerſte Futter-Gerſte 103--118. Haſerruhig 141--156. Mais amerikaniſcher mixed 113--116. Donaumais 106--110. Raps

Rübſen Erbſen Victoria Kümmel exel. Sack per 100 Kilo
gramm netto 55—56. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 33,50-—35,90 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo-
gramm einſchl. Faß feſt 32,00-33,00 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blaner MohnFutterartikel gefragt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 9,00
bis 9,50. Weizenſchaalen s 00 Weizengrieskleie 8,00--8,50. Malzkeime,
helle 11,00--11,30, dunkle 9,50--10,00. Oelkuchen 11,25--12,50. Malz 2800 bis
30,00. Rüböl 45, Petroleum 20,00. Solaröl 9,825/300 11,50. Spiri-tus per 10000 Liter h ruhig. Kartoffelſpiritnus mit 50 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mk. Rüben Weizenmehl
90 brutto einſchl. Sack 20,00-—21,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 17,50 18,50.

Coursbericht der Bankärmen zu Halle a. S.
na mr

DividendeBörſe vom 3. Juli 1894. Zf. Conursnotiz

J tur WoHalleſche 4 StadtAnleihe von 1882. un 4 1 GHalleſche 31 Theater- Anleihe von 1884 S S 31 8,00 G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. z 98,25 GHalleſche 3 StadtAnleihe von 1892. S 3 u 98,25 G
Atener 3 StadtAnleihe e 31 W nErfurter Ab StadtAnleiheHalberſtädter 3 Stadt- Anleihe von 1890. S 2 31 97,25 G
Naumburger 3 StadtAnleihe e 2 31 97,50 GLandſchaftliche 31 9 Central Pfandbriefe h u 31 99,80 bz.
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. a 4 103,50 G
Sächſiſche 40 Provinzial Anleihe 4 103,00 GSächſiſche 3 ProvinzialAnleihe 2 S zu 909,50 GKunappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 42 Anleihe 4 102,50 G
Unftrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] S 2 31 SCri itz Actien-Papierſabrik, 4 Hypoth.- Anleihe 4 h
Halleſche Actien-Brauerei 4 Hypoth. Anleihe a h 41 99,25 5
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hypotheken-Anleihe. 2 4 100,
Ludwig II, Gewerkſchaft, 4 Hypotheken-Anleihe. 4 99,75
Naumburger Braunkohlen, 49 Hypotheken- Anleihe 4 99,50
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe 2 41 102,25 G
Sächſiſch-Thür. Braunkohl.-Verw. 4 2 Schuldv. 4 103,00 GWerſchen-Weißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. 41 103,99 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rüchz- à 108 S 5 104,50 BHalleſche BankvereinActien. 1893 7 5 152,00 bSpar und VorſchußbankActien 1893 43 4 z
Cönnern, MalzfabrikActien. 1892/9312 5Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 189293 10 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.-Jnd.-Actien 1892/933 4
ilenburg, KattunManufactur-Actien 89293 0 4 4,90 G
eldſchlößchen BräuereiActien 1892 93 4 4 27lauzig, Zuckerfabrik-Actien 1892/93 3 4 106,50 B
alleſche Maſchinenfabrit-Actien 1893 27 4 350,00 B

StraßenbahnActien 1833 4Hildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1892/93 12 4
Körbisdorf, Zuckerfabrik-Actien 1893 94 27 4
Landsberg, Malzfabrik-Actien 1892/93 5 5
Naumburger Braunkohlen Actien 189394 s 4 120,00 bNiemberger Malzfabrit-Actien. 1892/93 0 4 84,00 G
PackhofsActien 1893 4 4 45,00 GSächſiſchThür. BrauntohlenSt.-Actien 1893 G 4 115.59 G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1893 V 5 118,09 G
Waldauer Braunkohlen-St.-Actien 1893/94 4 4WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.-Actien 1893 94 12 4 176,90 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1892 /93 20 4
Jeitzer Parafſin und SolarölfabrikActien 1892/93 4 4 71,00 G
Zuckerrafſinerie Halle Actien. 1892/93 9 4 137,00 BBruckdorf-Nietlebener BergbauVereins-Kuxe S fcro.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſco. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

Wegen Störung des telephoniſchen Vetriebes mit Verlin
in Folge eines Gewitters können wir heute den Stimmungs-
bericht und die Cours-Notirungen der Berliner Vörſe e.
nicht bringen.
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OAchtung
Wir machen hierdurch nochmals bekannt, dass wir vom

fest- Comité für das Universitäts Jubiläum mit der
alleinigen Herausgabe der

Akkviellim Pwt-Zantun

für das 200 jährige Jubelfest der Friedrichs-Univergität zu Halle

betraut worden sind.

Inserate, welche naturgemäss weiteste Verbreitung und

Beachtung finden, werden zum Preise von

S nur 20 Pfennig
für die fünfgespaltens Zeile entgegen genommen.

G es

Hochachtungsvoll

Verlag der „Halleschen Zeitung.

e e

S

Se h e Seeermann Arnhold n
Bank-Commanclit-Gesellschaft

Halle a S. Alte Promenade Nr. 3.
Wir nehmen während der Reisezeit, des Manövers oder dauernd in unsern Tresors

e h

zur Aufbewahrung entgegen. Gebühren je nach Grösse der StückKe.

S

Ferner stellen wir unsere

Privat- Tresors
(unter eigenem Verschluss des Miethers) dem Publikum zur Aufbewahrung von Werth-
papieren und Werthen aller Art zur Verfügung. Jahresmiethe je nach Grösse. Kürzere

Miethsdauer nach Vereinbarung [81Ia. TZwickauer, Westphälische [67 7Tooomobilekohlen und Brikets Britpferd.
i VFercddlinancl Schulze, u 80 rnzeichen, geritten und ein ung zwei

ger ſteht preiswerth zumVerkauf bei W. Schulze, Aſchers-
leben, Bahnhofſtraße 3. [87
!W—V J —J T T üüu1Thlaeh 3 A4”èz

ZInvaliditäts- und Iltersverſicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends 8—11 Uhr.

Der Kontrollbeamte Laegel.

Deutsche Schokoladen,
e HRallenser Kakao

Achokoladenfubrile v. Fr. David. Söſine.
c 100 000 Ko.

S See ſtraße Z2 trägt die Butter d. Molkereien

Belgern u. Roitzsech
fſtr mich nicht mehr aus. Die geehrten
Abnehmer bitte ihre Adreſſen anzugeben

Albrechtſtr. 14, I [105T ensſon
für Fohlen und Pferde,

geſunde und Huflahme, auf den Weiden
des Rittergutes Neuhaus b. Paupitzſch
(Delitzſch). Nähere Bedingungen J

Anfragen. [82Der freihändige

Bockverkauf
in hieſiger

Rambouillet-
Stammheerde

hat begonnen.
Zuchtprinzip iſt: Tiefe edle Kammwolle

auf großem, gut gebautem, fleiſchreichem
Körper.

Die Heerde wurde vielfach vwäviivh
(0l mit dergo deuenstaatsmedaile

als ZüchterEhrenpreis.
zeitgemäß niedrig, 75 bis 150Wagen auf Wogen Bahnhof Kl.-Furra

oder Nordhauſen.

Frau I. Scnreſver, Raſſnerie- S Frrunge erhiſt Jeder überall-
hin umsonst. Pordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend.

Einen Stallſchweizer,
deſſen Frau das Jungvieh beſorgen kann,ſucht zu ſofortigem Auritt [35

O. Hagenguth, Döcklitz.
1 jüng. ordentl. Glaſergehülfe,

(Rahmenmacher) findet ſof. gute Stelle.
Adr. Fr. Müller, Ellrich a. Harz.

VerwalterGeſuch.
Ein energiſcher jüngerer Verwalter,

der auch Hand mit anlegt, findet zum
1. Oktober d. J. Stellung. Zeugniſſe
mit Gehaltsanſprüchen ſind unter D. II.
poſtlagernd Delitzſch niederzulegen. [90

Gebild. j. Mann,
20 J. alt, militärfr., mit der Feder bew.,
kautionsfähig, gewandt und gewiſſenhaft,

ſucht ſof. od. ſp. St. als Kaſſirer od. Verkäufer gleichviel w. Branche. Off. h

unter Z 75 an d. Expd. d. Ztg. [75
An unſerm Krankenhauſe
Bergmannstroſt

ſind zum 1. Aug. noch einige Stellen als
Wärkerinuen, Stations-, Haus u.
Küchenmädchen zu beſetzen. Bewer

6 bungen ſind an den er sinſpektor,
Herrn Lorenz, Merſeburger Chauſſ v
zu richten.Der Vorſtand der IV. Section er
KnappſchaftsBernufsgenoſſenſchaft.
Ein junges, unverwöhntes Mädchen,welches das Kochen erlernt hat, wird zum

15. d. M. für einen größeren landwirthhaften Haushalt zur

Frettchen.
Verkaufe 20 Stück gute Frettchen

unter Garantie, auch einen gut ausgeſtopften

V F. Zwarg, Aken a. E.

nterbrechen geöffnet von 8-7 ühr.

Fernſprecher 511.

78000
eventl. in 2
geg. pupill. Sicherheit per I. Jan. S
zu verleihen. Agenten bleiben unerückſichtigt. Off. unt. M. a. v
bef. Kud. Mosse, Halle a. S. [62

Zwei mittelgroße, preußiſche

ferde
(Füchſe), 6jähr., flott und ſicher ein

ſtehen unter Garantie zum
erkauf. Näheres durch Rudolph

Mosse, Balle a S a. S. l56

Ganzen oder getheilta vermiethen, eventl.

auch zu verkaufen. Näheres König-
ſtraße 90 I., und im Comptoir der
Knochenkohlen- und Chem.-Fabrik

Cröllwitz. (69
Offene und ſie

Stellen.

Mark

S

5

al
z

3
v

d

zu
t

d

8

0

in Cröllwit Cröllwitz am Exercier

d r mit hübſchem Gart.,

Verw. f. m bei g. verOber-ſchweizer f. 35 Sia hen J. Oktbr.

durch Rinneweiss, Gr. Märkerſtr. 9.

pſten, zu 4 Zinſen l

Garlognreen rode en geſucht von tütze der Sag
r Frau Oberamtmann WüstenhagenBredt. Kloſtermansfeld.

2 Junge, wachſame e a wtede hingeg Waren
ehrerstochter) wird ohne gegevſeitige

x race enhte Dogge Vergütung Aufnahme in guter Familie

6 Monat alt, zu g. eſucht, wo r Gelegenheit ge e wird,x Karlſtr. 32, I. Etage. ſo im Haushalt weiter auszu ilden. Be
Nuſng Familienanſchluß. Ge c Off.

e man niederlegen in der dZig. unter Z 34.

Land u.
e Kochmamſells weiſt nach Panline

Ein beſcheidenes
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 5. [50

tüchtiges Mädchen,v welches im Kochen erfahren, wird zur Un

e nſrag und zur Beauf-
flege eines zweijährigen

Kindes zum 1. Oktober zu engagiren ge
ſucht. Nur ſolche, d bereits in ähnlicher
Stellung waren und mit guten Zeugniſſen
verſehen ſind, wollen e melden unter
Z 85 in der Exp. d [85

Vermiethungen.

Martinſtr. 2526,e re ſind Wohnng en
X von tub., Kamm., K. u. Zub.

1. Oktober z. verm. Näh. daſ. [68
Die 1. Etage, Reilſtr. 3, 3 St., 2K., K.und Zubeh. iſt für 475 zu vermiethen.

I. Etage, beſteh. aus 4 Stub.,
i Küche, Bade8 zimmer per Oktober zu ver

X miethen Füanniſcheſteeſe 12, Ecke

x Neue Promenade. [22

terſtützung der
Ktigung und

Jn meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,X iſt die bisher von Herrn Jnſtireg

x Weber e Tgan e Iſt a r ciſt hochherrſchaftlich eingerichtet,beſteht aus 12 e W e
X mit ſeparatem Eingang und allem

x Zubehör. Carl n
a re 10, Wohnung St.,Zubeh., 60 Thlr. an einzelne Rang

Serſen zu verm. [95
Sophienſtraße 15

Ecke Weidenplan, zum 1. Okt. er. d
vermiethen eine

herrſchaftl. Wohnung,
arterre, mit heizb. Zimmern, 2 Kamm.,diterg Irive und e 8 bei d ää Bi Grh, 5 hunge Bent“ Auslunft heit WVerwalter b. 3 460 Mr. 1 S el. i
r T 9, II. Etage, 3 Stuben,

3 Kammern u Zubehör zum 1. 10. 94.

zu vermiethen. [1 16Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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